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USA - Politik im Nahen Osten 


Washington: — Das State 
Department versucht, sich 
seinen Verpflichtungen für 
die israelische Sicherheit zu 
entziehen. Die Beamten zei¬ 
gen sich nicht mehr gewillt, 
die Zusagen zu bestätigen, 
die Israel im vergangenen 
Jahr vom Präsidenten John- 
sohn gegeben worden sind. 
Dieser hat jetzt die ganze 
Frage des arabisch-israeli¬ 
schen Komplexes dem State 
Department übertragen. Die 
neue Devise dieses Ministe¬ 
riums heisst, dass die un¬ 
mittelbare Bedrohung des 
Friedens im Nahen Osten 
von Israel eher als von den 
Arabern ausgeht. Die Beam¬ 
ten haben enthüllt, dass sie 
Israel ausdrücklich vor dem 
Versuch gewarnt haben, die 
Ableitung der Wasserquellen 
Israels durch die Araber mit 
einer militärischen Aktion zu 
beantworten. Die Araber 
wurden ermahnt, keine mili¬ 
tärischen Operationen gegen 
Israel zu unternehmen, doch 
solange die Ableitungsarbei¬ 
ten innerhalb arabischen 
Territoriums vor sieh gin¬ 
gen, würden sie nicht als 
eine bewaffnete Aggression 
angesehen werden. 

Das State Department war 
bemüht, ein israelisches Er¬ 
suchen um Waffen, das nach 
der Kündigung des Waf- 
fen-Abkommens mit West- 
Deutschland gestellt wurde, 
ausweichend zu behandeln. 
Es zeigte sich günstig beein¬ 
druckt, als Nasser es unter¬ 
lass. das Vorhandensein 
nordamerikanischer Tanks in 
den deutschen Waffenliefe¬ 
rungen an Israel auszu¬ 
schlachten. Der ägyptische 
Präsident griff zwar die Re¬ 
gierung in Bonn wütend an, 
doch tat er dem State De¬ 
partment den Gefallen, be¬ 
flissen zu übersehen, dass 
Amerika in die Sache ver¬ 
wickelt war. 

Da die sowjetischen Waf¬ 
fen weiter nach Aegypten 
fliessen, so ist das state De¬ 
partment zu irgendeiner Ge¬ 
ste genötigt, die so aussieht, 
als wolle es Israel helfen, 
sein Bedürfnis nach Waffen 
zu befriedigen. Dem State 
Department wäre es ange¬ 
nehm. “diese sowjetische 
Falle’’ zu vermeiden und 
sich “von den Russen nicht 
verführen zu lassen, die 
USA an die unpopuläre, 
israelische Seite in einem 
Wettrüsten zu locken, in dem 
sich der kommunistische 
Block mit der arabischen 
Front identifiziert.” 

Die Amerikaner haben ei¬ 
ne neue Formel erfunden, sie 
wollen eine neue Politik ejn- 
schlagen, eine Politik der 
Mässigung. die darauf hin-? 
ausgeht, sich dei Lieferung 
schwererer Waffen nach 
Nahost zu enthalten, wobei 
jedoch beschränkte Ausnah 
men, von Fall zu Fall, und 
nach Massgabe der jeweili 
gen Dringlichkeit erlaubt 


von MiLTON FRiEDMAN 


sein sollen. Israel wird somit 
sorgfältig verringerte Waf¬ 
fenmengen. dooh eben nur 
von Zeit zu Zeit, bekom¬ 
men. Diese Lieferungen sol¬ 
len mit ähnlichen Sendun¬ 
gen an Trans Jordanien. Li¬ 
banon, Irak und Saudi-Ara¬ 
bien “ausgeglichen“ wer¬ 
den. 

Nach Auffassung des State 
Department würde auf die¬ 
se Weise die selbst in be¬ 
schränkten Mengen an T <;rael 
verkauften Waffen den Ara¬ 
bern leichter verdaulich ma¬ 
chen und sie davon abhalten, 
sich aus sowjetischen Waf¬ 
fenquellen zu versorgen. Al¬ 
lerdings hat Irak den gröss¬ 
ten Tei'l seiner modernen 
Rüstungen von Russ’and be¬ 
zogen. Aegypten erhält buch¬ 
stäblich seinen gesamten Rü¬ 
stungsbedarf vom Sowjet¬ 


block. Das gleiche gilt für 
Syrien. 

Die neue USA-Politik ist 
dazu angetan, eine Situa¬ 
tion zu schaffen, in der so¬ 
wohl die Vereinigten Staaten 
wie die Sowjetunion ultra- 
moderne Waffen an alle 
Araber schicken werden. An¬ 
dererseits scheint die ameri¬ 
kanische Reaktion auf die 
israelischen Bedürfnisse 
höchst karg, zaudernd und 
wahrscheinlich weit hinter 
den realen Notwendigkeiten 
zurückble i-bend vorgesehen 
zu sein. 

Die USA-Regierung hat 
auf diplomatischen Wegen 
mitgetei't, dass Amerika ent¬ 
schlossen sei, sich nicht of¬ 
fen mit der Sicherheit 
Israels zu verbinden, son¬ 
dern systematisch, was Qua¬ 
lität und Quantität betrifft. 


die ägyptischen Waffen¬ 
mengen sowjetischer Her¬ 
kunft zu kompensieren. Die 
Sendungen von Waffen an 
Israel werden in kleinen 
Mengen durchgefiihrt wer¬ 
den und gleichzeitig von 
ähnlichen Lieferungen an die 
arabischen Staaten begleitet 
sein, um diese nicht zu ver¬ 
ärgern. 

Das Wettrüsten im Mittel¬ 
osten ist in vollem Gange. 
Man gibt zu. dass Aegypten 
Geschosse für den Boden¬ 
kampf besitzt, die Israel er¬ 
reichen können. Aber die Ex¬ 
perten haben dem Präsiden¬ 
ten von einer angemessenen 
Befriedigung des israelischen 
Waffenbedarfes abgeraten, 
weil die ägyptischen Raketen 
“eher Reklamewert als wirk¬ 
liche militärische Bedeutung 
besitzen, wenn man sie mit 
den letzten Raketen der 
Nor dam e i i kaner vergleicht/’ 


WIE ICH ES SEHE 


Antisemitische Tendenzen 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Mit der Frage der Ent i 
Wicklung und der Abwehr ; 
rechtsradikaler und antise. j 
mitischer Tendenzen in der j 
Bundesrepublik beschäftigen ' 
sich verschiedene Organisa¬ 
tionen, Institute und Mini¬ 
sterien. Da der Einfluss der 
deutschen Antisemiten auf 
ihre Gesinnungsgenossen in 
der ganzen Weut erheblich 
ist, dürften diese Studien für 
uns von allgemeinem Inter¬ 
esse sein. Sehr richtig hat 
man hervorgehoben, dass die 
politische Auseinanderset¬ 
zung mit den Vertretern 
rechtsextremer Gruppen da. 
zu geführt hat, dass sich 
weitere Kreise in vielen Län¬ 
dern hierfür interessieren 
Den neuesten Untersu¬ 
chungen, die vom Bundesmi¬ 
nisterium des Innnern für 
das Jahr 1964 veröffentlicht 
worden sind, hat man eine 
Einleitung vorangestellt, die 
kritisch betrachtet werden 
sollte. In diesem Zusammen¬ 
hang wird u. a. gesagt, dass 
der organisierte Rechtsradi¬ 
kalismus zur Zeit keine Ge¬ 
fahr in der Bundesrepublik 
darstelle und kein politisch 
bedeutender Faktor sei Man 
beruft sich auf die Erklärun¬ 
gen demokratischer, intei na¬ 
tionaler Verbände von Ver¬ 
folgten und Widerstands¬ 
kämpfern, die zu dem Ergeb¬ 
nis gelangt seien, die agita¬ 
torischen Zentren des heuti¬ 
gen Faschismus lägen nicht 
in der Bundesrepublik. Die¬ 
se Behauptung mag zutref¬ 
fen, ist aber für die Beurtei¬ 
lung der Probleme nicht we¬ 
sentlich. Denn auch dann, 
wenn die agitatorischen Zen 
tren ausserhalb Deutschlands 


Eine Erklaerung Ludwig Erhards 

Bonn. — Bundeskanzler Ludwig Erhard erklärte in 
einer sehr besuchten Fressekonferenz: 

„Die Aufnahme diplomatischer Beziehungen mit 
Israel geschah nach meinem Beschluss vom 7. März. 
Mir schien, dass es an der Zeit wäre, unsere Beziehun¬ 
gen mit Israel endlich normal zu gestalten, wie es die 
freie Welt getan hat und selbst jene Länder, die mit 
den arabischen Völkern diplomatische Beziehungen 
pf’egen. Ich bedauere zutiefst, dass einige arabische 
Staaten uns das Recht absprechen zu können glauben 
das sie 85 Staaten zugestehen. Doch dies müssen wir 
mit Geichmut hinnehmen, und ich hoffe weiter, dass 
der Bruch nicht das letzte Wort in den deutsch-arabi¬ 
schen Beziehungen sein wird.“ (ITA) 


liegen, bleibt die Bedeutung 
der in Deutschland vorhan¬ 
denen und von dort aus¬ 
strahlenden rechtsradikalen 
und antisemitischen I’enoen- 
zen von grosser Bedeutung, 
wenn nicht für die Entwick¬ 
lung anderer, gleich gelager¬ 
ter Gruppierungen richtung¬ 
gebend. 

Es ist eine Tatsache, dass 
weder die alten Nationalso¬ 
zialisten noch neo faschisti¬ 
sche Verbände im deutschen 
Parlament vertreten sind. 
Das allein aber ist kein 
überzeugendes Argument, 
dass diese Gruppierungen 
keinen Einfluss hätten. Der 
Hinweis dürfte interessant 
und für die Beurteilung der 
nazistisch- und neofaschi¬ 
stischen Tarnarbeit wichtig 
sein, dass wir die gleiche Er¬ 
scheinung auch in a.nderen 
Ländern beobachten Können, 
wo die Extremisten und An¬ 
tisemiten keine unmittelba¬ 
re Pariamentsvertretung be¬ 
sitzen. und in vielen Fällen 
überhaupt nicht erst anstre¬ 
ben. Während die Nazis vor 
allem in den letzten zehn 
Jahren vor ihrer Machter¬ 
greifung alles daran setzten, 
um den Deutschen Reichstag 
zu erobern, den sie nachher 
ansteckten, hat man heute 
ganz offensichtlich seine 
Taktik geändert. Ob man der 
Auffassung ist, ohne das Par¬ 
lament wirkungsvoller seine 
Propaganda-Arbeit zu leisten, 
oder ob andere Gesichts¬ 
punkte hierbei massgebend 
sind, die Tatsache ist nicht 
zu leugnen, dass der Einfluss 
auf die Parlamentarier von 
aussen geübt wird- 

Trotzdem die antisemiti¬ 
sche Welle in der Welt ’eb 
haft an alle Küsten schlägt, 
ist der Antisemitismus als 
solcher ebenso wenig wie 
Faschismus und Nazismus 
in alter oder neuer Form ei¬ 
ne begehrte oder dankLare 
Ware. Man bedient sich die¬ 
ser Tendenzen, obwohl sie 
allgemein — jedenfalls im 
Augenblick noch — verpönt 
sind. Die Wunden des Zwei¬ 
ten Weltkrieges sind noch zu 
frisch, als dass man eine 
Wiederholung der alten 
Hasstheorien billigen könne 
jedenfalls offiziell nicht An¬ 
tisemitismus ist im Augen, 
blick kein attraktiver Pro¬ 


grammpunkt für eine politi¬ 
sche Partei in einer Demo¬ 
kratie, aber antisemitische 
Tendenzen finden trotzdem 
stets Geschmack bei einem 
bestimmten Pub ikum. 

Die Wahlen zu den ver¬ 
schiedenen Landtagen und 
Kommunen in Deutschland 
haben gezeigt, dass in kei¬ 
nem Fall eine rechtsradika¬ 
le Partei mehr als 1 Prozent 
der Wählerstimmen im eige¬ 
nen Namen gewinnen konn¬ 
te. Die Deutschen führen 
diesen Rückgang der Rechts¬ 
radikalen auf die weiter 
j fortschreitende politische und 
wirtschaftliche Konsolidie¬ 
rung zurück. Es gibt Länder, 
in denen zwar die gleiche 
Erscheinung beobachtet wer¬ 
den kann, von einer wirt¬ 
schaftlichen Konsolidierung 
jedoch kaum die Rede sein 
kann- Also müssen noch an¬ 
dere Faktoren mitwirken 
In den zehn Jahren zwi¬ 
schen 1954 und 1964 ging die 
Mitgliederzahl der radikalen 
Organisationen von 78 000 auf 
22.000 zurück. Aber im Jahr 
1961 waren es 86 Organisa¬ 
tionen, im Jahre 1964 dage¬ 
gen 119. auf die sich der 
schwindende Mitgliederbe¬ 
stand verteilte. Dagegen ist 
die Auflage der rechtsradi¬ 
kalen - antisemitsichen Pres¬ 
seorgane nicht unbeachtlich. 
Rund 200.000 beträgt die Ge¬ 
samtauflage der 1963 noch 52 
Zeitschriften, während ein 
Jahr später 45 derartige Zeit¬ 
schriften bereits weniger als 
diese Auflageziffe hatten- 
Wenn es auch richtig ist, 
dass im Vergleich mit den 
Millionenziffern deutscher 
Presse Erzeugnisse diese Auf¬ 
lage geringfügig erscheinen 
mag und auch tatsächlich 
ist. soll man sich nicht über 
den vorhandenen Einfluss 
dieser Produkte täuschen 
Die Auflageziffer einer Zei¬ 
tung ist zur Beurteilung ih¬ 
res Einflusses ohnehin von 
einer relativen Bedeutung. 
Man braucht nur an eine 
Zeitschrift wie „Die Fackel“ 
von Karl Kraus oder .Der 
Brenner“ von Ludwig Ficker 
zu denken. Zu diesem The¬ 
ma äusserte sich Paul Noack 
(Der Monat. Heft 11 des 
Jahrganges 1964) und mein 
te wohl mit Recht dass man 
voreilig dazu neigt, die Wir- 


FrietasaBipfaot an tiia Ärafef . 

Jerusalem. — Ministerpräsident Levi Eshkol mach¬ 
te den Ländern, di.' im Jahre 1949 mit Israel Waffen¬ 
stillstands-Vertrag;e unterzeichnet haben, öffentlich den 
Vorschlag, in direkte Verhand ungen einzutreten, um 
diese Abkommen in Friedensverträge zu verwandeln. Er 
wies darauf hin, dass vor kurzem arabische Stimmen 
laut wurden, die offen den Krieg ablehnten und zu 
Frieden und Koexistenz mahnten. „Ohne verfrühten 
Optimismus“, so führte er aus, „dürfen die Israelis mit 
Recht annehmen, dasi es in der arabischen Welt und 
unter irren politischer Führern Männer gibt, die auf 
richtig an eine Koexistenz glauben.“ 

Esnkol betonte, dass der Fweden sich auf das heu¬ 
tige Iesrael mit seinen bestehenden Grenzen gründen 
muss und der Grundsatz gelten müsse, dass „der Frie¬ 
den dazu dienen soll, die Beziehungen zwischen^ den ; 
Staaten, nicht aber die Staaten selbst zu wandeln“. 

„Der Tag wird kommen“, schloss Eshkol. „an dem 
die araoischen -Staaten erkennen werden, dass die wah¬ 
re Spaltung nicht zwischen Israel und den Arabern 
liegt sondern zwischen den Friedensfreunden und den 
Kriegslüsternen, und d^ss sie daraus ihre logischen Fol¬ 
gerungen ziehen weiden.“ 

In einer Rede vor der Knesset wies Levi Eshkol auf 
die Vorteile hin, die ein Friedensschluss allen Beteilig- 
ten bieten würde und die sich auf den freien Verkehr 
zu La^d und in der Luft, das Postwesen, den Touris¬ 
mus, einen gemeinsamen Handelsmarkt, die Erschlie 
ssung neuer Energiequellen und auf Studien tür die 
Entsalz mg des Meerwassers beziehen würden. Gemein, 
sam könnte es auch möglich sein, dem Wettrüsten 
Einhalt zu tun und sich einer Abrüstung zu nähern 
Die auf diese Weise frei weidenden Kräfte würden es 
ferner gestatten, die Ansiedlung der arabischen Flücht¬ 
linge zu erleichtern. Er erklärte die Bereitschaft Is¬ 
raels. an dieser Aufgabe mit Unterstützung der Gross¬ 
mächte teilzunehmen. (ITA) 


Deulsda-israeiisdies (ommunique 


Jerusalem: — Die Aufnah¬ 
me der diplomatischen Be¬ 
ziehungen zwischen Ist aal 
und Westdeutschland wurde 
gleichzeitig in Jerusalem und 
Bonn an ge kündigt. Die Be¬ 
kanntmachung enthält den 
Briefwechsel zwischen Bun¬ 
deskanzler Ludwig Erhard 
und dem isrv elisohen Pre¬ 
mierminister Levi Eshkol. 

Erhard erklärt in seinem 
Schreiben, er sei “sehr be¬ 
friedigt’* von dem Abkom¬ 
men. und fügt hinzu, dass 
“es möglich war, in gegen¬ 
seitiger Uebereinstimmung 
die noch mit Israel schwe¬ 
benden und die Lieferungen 
von Waffen betreffenden 
Verträge umzuwandeln, so 
dass nunmehr die deutsche 
Regierung in zwei bis drei 
Monaten mit der Regierung 
Israels in Unterhaltungen 
über die Zukunft der Wirt¬ 
schaftshilfe eintreten wird.” 

Der Bu i ’ deska nzle r gibt 
auch weitere Sicherheiten, 
die sich auf einen anderen 


kung einer Publikation nach 
der Auflageziffer zu werten. 
Zuweilen sei es aber bedeu¬ 
tend wichtiger, wer eine Zeit, 
schrift- liest und nicht wie 
viele. Der bitterböse Karl 
Kraus aber meinte einmal: 
„Unter den Lesern der Fak- 
kel sind viele Esel“. Das än¬ 
derte allerdings nichts an de 
ren Wirkung. 

Bei den antisemitischen 
Presseorganen treffen die 
Bemerkungen über den .Bren¬ 
ner* und die .Fackel* gewiss 
zu. Obwohl die Auflage der 
antisemitischen Zeitschrif¬ 
ten, die heute in Deutsch¬ 
land veröffentlicht werden, 
nicht sehr hoch ist. sollte ih 
re Breitenwirkung nicht un¬ 
terschätzt werden. Der Leser¬ 
kreis setzt sich nämlit^h aus 
Elementen zusammen. die 
nicht die breite Wählermas¬ 
se bilden, wohl aber einen 
Kreis von Aktivisten, unter 
ihnen mit Sicherheit Ju¬ 
gendliche, für die allein 11 
und jetzt noch immer 10 be¬ 
sondere Jugendzeitschriften 
radikalen und antisemiti¬ 
schen Inhaltes herausgege¬ 
ben werden. Insoweit ist es 
also richtig, dass es in einem 
entscheidenden Masse darauf 
ankommt, wer ein Presse-Er. 
zeugnis liest. Aber auch die 
Bemerkung von Karl Kraus 
dürfte zutreffend sein dass 
sich unter diesen Lesern vie¬ 
le Esel befinden... 

Man soll nun nicht glau 
ben, dass die Geschichte von 
den Eseln gleichgültig wäre 
Denn gerade die Engstirnig 
keit und die Primitivität ei 
nes bestimmten leicht be 

(Schluss auf Seite 2> 


zwischen beiden Ländern, 
schwebenden Fall beziehen* 
Es handelt sich um das Pro¬ 
blem der deutschen Wissen¬ 
schaftler und Techniker, die 
in Aegypten an der Ent¬ 
wicklung fortgeschrittener 
Waffen für das Nasser-Regi- 
me arbeiten. Hierzu bemerk¬ 
te Erhard- dass “eine grosse 
Zahl von deutsche n Wissen¬ 
schaftlern und Sachverstän¬ 
digen, die in der Kriegsindu¬ 
strie von Ländern ausser¬ 
halb der NATO beschäftigt 
sind, in den letzten Mona¬ 
ten nach Deutschland zu- 
rückkehrten .** 

In seiner Antwort macht 
Premierminister Eshkol die 
Feststellung, dass der Bun¬ 
deskanzler “schon von dem 
Beschluss der israelischen 
Regierung unterrichtet wor¬ 
den war, die sich bereit er¬ 
klärt hatte, das deutsche 
Angebot vom 8. März auzu- 
nehmen, welches ihr durch 
den Sonderbeauftragen des 
Bundeskanzlers, Dr. Kurt 
Birrenbach, übermittelt wor¬ 
den war und den Vorschlag 
zur Aufnahme voller dip o- 
matischer Beziehungen zwi¬ 
schen den beiden Ländern 
beinhaltete.” 

“Die Entscheidung unse¬ 
rer beiden Regierungen'* 
schreibt Eshkol, “wurde vor 
einem düsteren historischen 
Hintergrund und einem 
stürmischen politischen Hin¬ 
tergrund getroffen“, womit 
er auf den von den Nazis 
begangenen Völkermord an¬ 
spielte, dessen Opfer sechs 
Millionen europäische Juden 
waren, sowie auf die Oppo¬ 
sition unter den Israelis, di« 
sich gegen den Gedanken 
eines Botschafteraustausches 
mit Deutschland wehrten, 
(ITA) 


Gefecht an der 
syrischen Grenze 

Tel Aviv. — An der 
Grenze mit Syrien kam 
es nach einer zwei Mona¬ 
te langen Waffenruhe zu 
einem Zusammenstoss 
zwischen israelischen and 
syrischen Soldaten. Das 
Gefecht brach in der Nä¬ 
he der GrenzsiedHmg 
Mischmar Hajarden aus 
und dauerte 45 Minuten 
Während dieser Zeit wur¬ 
den Schüsse aus Maschi¬ 
nengewehren und leich 
ten Kanonen gewechselt 

Verluste wurden nicht 
gemeldet. Der Kampf ent¬ 
brannte einige Kilomeier 
von d^m Ort entfernt an 
dem die Syrer mit Arbei¬ 
ten für die Ableitung der 
Wasser des Jordanflusses 
beschäftigt sind 
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Antisemitische Tendenzen Ein Nazi-Komplott in Schweden 


(Schloss von Seil** 1) 

einfluasberen Kreise« birgt 
für jede politische Entwick¬ 
lung Gefahren. Auch diese 
Esel haben Stimmrecht, sie 
können einen Revolver tra¬ 
gen und töten. Das haben 
wir in der jüngsten Vergan¬ 
genheit erlebt. Deswegen ist 
der Hinweis auf die Esel un¬ 
ter den Lesern durchaus kei¬ 
ne Beruhigung, sondern ein 
Alarm. 

Von 3g rechtsextremen 
Presse- und Literatur verla¬ 
gert vertreiben mehr als die 
Hälfte Bücher und Broschü- 
>en. Ueber eine Tageszei¬ 
tung verfügen sie allerdings 
nicht. Nichtorganisierte Trä¬ 
ger rechtsextremer Auffas¬ 
sungen treten in der Haupt¬ 
sache als Buchautoren Jour¬ 
nalisten. Pamphletisten oder 
durch entsprechend moti¬ 
vierte Straftaten vielfacher 
Art in Erscheinung. Zu ih¬ 
nen gehören auch einige Ak¬ 
tivisten aufgelöster Vereini¬ 
gungen. Repräsentanten an 
hangloser Ein mann-Organi¬ 
sationen sowie ..Personen mit 
zum Teil psychopathischen 
Zügen". Vereinzelt sollen sich 
auch „unverbesserliche Na¬ 
tionalsozialisten zu Stamm- 
tischgesprächen" zusammen 
finden, wie es in dem Bericht 
des Bundesinnenministeri¬ 
ums heisst. Diese Bemer¬ 
kung macht skeptisch, denn 
so vereinzelt, wie man das 
uns wissen lassen will, ist 
dies durchaus nicht. Natür¬ 
lich kann man Gedanken 
nicht exakt registrieren. 
Aber die Ausstrahlungen sol¬ 
chen Denkens und solcher 
Empfindungen werden doch 
oftmals spürbar Es wäre 
auch mehr als überraschend, 
wenn nach so langen Jahren 
nationalsozialistischer Pro¬ 
paganda die Einflüsse und 
Wirkungen vollends über¬ 
wunden wären Der äussere 
Eindruck, den viele aus dem 
Ausland kommende Beob¬ 
achter in der Bundesrepu¬ 
blik gewinnen, entspricht 
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vielmehr der Feststellung es 
habe sich nichts (oder we 
nig) geändert. 

Unter dem Titel »Staats¬ 
politische Leitbilder“ heisst 
es in dem zitierten öffentli¬ 
chen Bericht: 

„Um 1950 wurde die Rechts. 
und Staatsordnung der Bun¬ 
desrepublik von noch -ela- 
tiv starken rechtsextremen 
Gruppen herausge fordert, 
die eindeutig nazistische Zie 
le verfolgten. Sie sind inzwi¬ 
schen aus dem politischen 
Leben verschwunden Die 
. vSozia lis tische. Reich ?=par tei" 
(SRP) wurde aufgelöst Den 
gleichen Weg gingen zahl¬ 
reiche Nachfolge- und Unter 
grund - Organisationen In 
der Rückschau erweisen sich 
diese Abfallprodukte des Ent. 
nazifizierungs - Prozesses als 
letzter offener Versuch, im 
Sinne der NS Ideologie wei¬ 
terzuwirken' 4 . — 

Es wird ferner darauf hin¬ 
gewiesen. dass die Genera¬ 
tion der NS-Prominenz in¬ 
zwischen gealtert sei; über 
zwei Drtittel der .höchsten 
Würdenträger' seien schon 
gestorben. Vorbehaltlose Be 
kenntnisse zum Nationalso¬ 
zialismus seien selten gewor. 
den. — Hieraus allerdings 
auf einen Rückgang der NS- 
An schau ung schliessen zu 
wollen, dürfte nach unserer 
Meinung verfehlt sein. Denn 
Bekennermut war für Nazis 
nur kennzeichnend, solange 
sie die Macht in den Händen 
gehalten haben. 

Auch der Rückgang der 
offenen Beschimpfungen der 
Demokratie, auf den man 
offiziell hinweist, dürfte kein 
überzeugendes Argument 
sein. Dass die Extremisten 
zur Zeit die Demokratie 
nicht mehr als artfremde, 
sterile und schädliche Gesell¬ 
schaftsordnung hinstellen, 
spricht nicht dagegen, dass 
man seine Anschauung geän¬ 
dert hat. Vordem haben die¬ 
se Kreise den demokrati¬ 
schen Staat verunglimpft, in¬ 
dem sie behaupteten, die De¬ 
mokratie habe den „Eid 
bruch der Widerstands¬ 
kämpfer zum Staatsethos er. 
hoben“, erläutert der Be 
rieht. Gerade dieses Beispiel 
gibt aber Anlass zum Nach¬ 
denken- 

Welche Rolle spielen die 
Widerstandskämpfer des 20. 
Juli 1944 im heutigen Be 
wusstsein der bundesrepubli¬ 
kanischen Bevölkerung, soll¬ 
te man sich fragen. Hierüber 
liegen keine analytischen Un¬ 
tersuchungen vor.. Gelegent¬ 
liche Erklärungen auch offi¬ 
zieller Stellen, die Praxis der 
Gerichte bei der Behandlung 
von Renten ge Währungen an 
die Witwen der Opfer und an 
die Witw’en der Henker oder 
gar für diese selbst, geben 
hinreichende Veranlassung, 
von einer bedenklichen 
Rückwärtsentwicklung in 
dieser Frage zu sprechen 
Höchste Mitglieder des Fieis- 
lerschen Blutgerichtshofes 
beziehen fetteste Pensionen. 
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Welche Veranlassung besteht 
eigentlich noch, der Repu- 
blki oder ihren heutigen Re 
Präsentanten Vorwürfe we¬ 
gen einer Glorifizierung der 
Widerstandskämpfer zu ma¬ 
chen? 

Dieses Argument, das hier 
für einen Rückgang nazisti- 
sehen Einflusses gebraucht 
wird, ist gerade umgekehrt 
ein Indiz dafür, dass eine 
pro nazistische Nivellierung 
eingetreten ist- Stauffem-erg 
ist durchaus kein neuer deut¬ 
scher Freiheitsheld gewor¬ 
den.. obwohl er sich ohne 
Zweifel aus idealistischen 
Gründen gegen die hitleristi 
sehe Blut- und Terrorherr- 
schaft erhoben hat Die deut¬ 
schen Widerstandskämpter 
— wie übrigens alle Opfer 
des nazistischen Unrechtssy 
stems — belinden sich seit 
langem bereits in der Deien- 
sive. 

Heute vermeidet man es 
allgemein, von den Wider¬ 
standskämpfern zu sprechen. 
Man will sich selbst einre. 
den. dass diese Zeiten längst 
überwunden seren in denen 
die braune Diktatur wütete 
und zwar beachtliche gleich 
zeitig aber auch unglückli¬ 
che Reaktionen wie den Auf¬ 
stand vom Juli 1944 hervor¬ 
rief. Hier dürfte sich die öf¬ 
fentliche Meinung eher dem 
Standpunkt der Unentweg¬ 
ten assimiliert haben, ali zu 
einer bedingungslosen Aner¬ 
kennung auch nur der guten 
Absichten der Widerstands¬ 
kämpfer zu neigen Der Of¬ 
fizialismus hat das Seine zu 
solcher Entwicklung beige 
tragen: in etwas musste man 
den Gefühlen der Wähler¬ 
massen nachgeben, die durch¬ 
aus nicht den Widerstands¬ 
kämpfern gegenüber positiv 
eingestellt sind. 

Auf den weiteren Inhalt 
des Berichtes wird noch ein¬ 
mal in anderem Zusammen¬ 
hang eingegangen werden 
müssen. 

Sicherlich sind derartige 
Betrachtungen begrüssens- 
wert. denn sie bringen nicht 
nur Material, das in vielfa¬ 
cher Hinsicht instruktiv ist. 
sondern vermitteln auch An¬ 
haltspunkte für Unterlas 
sungen. Die klar erkennbare 
Tendenz dieses Berichtes 
der vom bundesdeutschen In¬ 
nenministerium herausgege¬ 
ben wurde, ist der Versuch, 
beruhigend zu wirken. Die 
nazistische Gefahr ist nicht 
existent, der Faschismus oder 
Neo-Fa schismus keine Ge¬ 
fahr; der Antisemitismus, so¬ 
weit vorhanden, ist kontrol 
liert. Das Bild deutet auf ei¬ 
ne zufriedenstellende Ent¬ 
wicklung hin, wenn ... es 
richtig wäre. Leider liegen 
die Verhältnisse komplizier¬ 
ter. 

Die Justiz war immer ein 
beachtenswerter Gradmesser 
für die Demokratie. Die ent. 
scheidenden Schläge hat die 
Weimarer Republik durch ih¬ 
re Justiz-Skandale erhalten, 
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Stockholm. — Die schwedische Zeitung „Expressen“ 
widerlegt* durch d^n Hinweis auf ein kürzlich aulge. 
fundenes Tonband die Behauptung der Stockholmer 
ägyptisenen Botschaft, keine Beziehungen zu einer an¬ 
tisemitischen. nazistischen Spionagezelle zu unterhal¬ 
ten. Das Tonband beweist das Vorhandensein dieser 
Kon takle. Es gibt d\e Gespräche zwischen dem führen¬ 
den Nazi Schwedens. Björn Lundahl. und einem Man 
ne namens Kamel wieder, der als Erster Sekretär der 
ägyptischen Botschaft identifiziert werden konnte Es 
wurde »ei einer kiirzlichen Polizeiaktion entdeckt, bei 
der man auch Piäne zur Ermordung aller schwedischen 
Juden und zwei Waffendepots fand. 

Aus dem Tonband geht hervor, dass Lundahl unge¬ 
fähr dreissig Mal mit Kamel zusammentraf. Einmal 
sagte Lundahl zu den. Aegypter. dass 200 bewaffnete 
Männer Stockholm besetzen könnten. In einer» von 
Lundanl Unterzeichneten Schreiben, das anscheinend 
eine Antwort auf e.ne Anfrage der Aegypter darstellt, 
verspra h Lundahl die Aufstellung von 3000 schwedi¬ 
schen Infanteristen in voller Ausrüstung, um Aegypten 
in seinem Kampf gegen Israel zu helfen. 

Letzten Meldungen zufolge wurde Björn Lundahl 
vom Generalstaatsanwalt Schwedens des Hochverrats 
angeklagt. Seine Genossen sind gegen Kaution aus der 
Haft entlassen worden. (ITA) 


durch Ankläger und Richter, 
die bereit waren die demo 
kra tischen Parteien zu ver¬ 
folgen und die rechtsradika¬ 
len Uebeltäter und Rechts 
brecher zu schützen Man 
denke nur an den Magdeour. 
ger Prozess, an die Prozesse 
gegen Pazifisten, gegen die 
Weltbühne, gegen Carl von 
Ossietzky und viele andere 
Man denke an die Prozesse 
gegen Nazis, die von den 
Richtern der Weimarer Re¬ 
publik freigesprochen wur¬ 
den, weil diese selbst Nazis 
waren, jedenfalls aber erbit¬ 
terte Feinde der von ihnen 
gehassten Republik. 

Solange Menschen über 
Menschen richten, wird es 
Fehlurteile geben Ein Justiz 
Irrtum ist niemals ausge¬ 
schlossen. Aber hier handelt 
es sich nicht um Irrtümer, 
sondern um gelenkte, von 
politischer Einstellung ab¬ 
hängig gemachte Entschei¬ 
dungen. Den vielen deut¬ 
schen Justiz Skandalen, die 
man kennt, wurde im Pro¬ 
zess gegen die Spiessgesel¬ 
len Eichmanns ein neues un¬ 
erhörtes Urteil hinzugefügt. 
Nazis sind die Richter sicher¬ 
lich nicht, die an diesem Ur¬ 
teil mit wirkten, aber von der 
Nazi-Ideologie beeinflusst ist 
ihre Entscheidung. Derartige 
Phänomene werden von kei¬ 
ner Statistik aufgefangen 
und von keinem Bericht 
über den Rechtsradikalismus 
in der Bundesrepublik er¬ 
fasst. 

„Die Zeit" berichtete kürz¬ 
lich über einen OenabrÜcker 
Oberlandgerichtsrat Werner 
Hille, der ernsthaft belastet 
sein soll und sogar im Schör- 
ner Prozess seinerzeit wegen 
Verdachts der Mittäterschaft 
unvereidigt bleiben musste. 
Dass es sich bei diesem Juri¬ 
sten in einer immerhin be- 
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reits gehobenen Position 
nicht um einen Einzelfall 
handelt, ist bekannt Auch 
wenn solche Richter nicht in 
der politischen Strafjustiz 
Verwendung finden, bleibt 
ihr Einfluss auf den Nach¬ 
wuchs in jedem Fall ausser 
Zweifel. Wie jeder Richter 
haben auch diese „Belaste, 
ten“ das Recht, an der For 
mung der Rechtsprechung 
mitzuwirken Hier sind Ein¬ 
flüsse wirksam, die nicht 
messbar sind, die in keinem 
Bericht einen Niederschlag 
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Festzug in New York 

New York. — Zur Feier 
des Jom Haazmaut durchzo¬ 
gen 10 000 jüdische Studen¬ 
ten tanzend und singend die 
Strassen von New York und 
versammelten sich dann im 
Central Park wo sie 17 wei- 
sse Tauben als „Friedens- 
gruss“ auffliegen liessen. Ein 
Publikum von über 20 000 
Menschen sah dieser Parade 
zu. OTA) 


finden können, andererseits 
aber von mindestens der 
gleichen Bedeutung sind wie 
die sichtbare Propagierung 
neofaschistischer oder anti¬ 
semitischer Parolen. 

Aus diesen Gründen muss 
man solche Informatfbnen 
mit einiger Skepsis aufneh- 
men, einfach deshalb weil 
sie ihrem Wesen nach un¬ 
vollständig sind und leicht 
zu einer Fehlbeurteilung der 
Situation führen. — 
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Der Kampf um die Budgets 


Das neue Budget des Staa¬ 
tes Israel für das Budgetjahr 
1965-66 mit seinen 4 Milliar¬ 
den IL. stellte keine Sensa¬ 
tion dar. 

Die Erhöhung des Budgets 
gegenüber dem für das noch 
laufende Budgetjahr (ordent¬ 
liches und Zusatzbudget) be¬ 
läuft sich nur auf 8% oder 
300 Millionen IL. und stellt 
damit die kleinste prozen¬ 
tuale Budgetsteigerung dar, 
die wir bisher noch je zu 
verzeichnen hatten. 

Finanzminister Pinohas 
Sapir bemühte sich, wie er 
auch in seiner Budgetrede 
frervorhob. einem weiteren 
inflationären Auftrieb -u 
vermeiden, aber doch auch 
Raum für die nötige Ent¬ 
wicklung — besonders der 
sozialen Dienste — zu las¬ 
sen. 

So finden wir denn auch* 
dass abgesehen von einer 
weiteren Steigerung der Ko¬ 
sten für die Wahrung unse¬ 
rer Sicherheit, nur das Bud¬ 
get für das Unterrichts- und 
Erziehungswesen erhöht wur¬ 
de (von 255 Millionen auf 321 
Millionen IL, also um rund 
25 Prozent), wie auch die 
Ausgaben für das Gesund- 
heits- und Sozialministerium. 

Auf der Einkommenseite 
ist die Einnahme aus Steu¬ 
ern und Abgaben mit rund 
21/, Milliarden IL. angesetzt, 
lim rund eine halbe Milliar¬ 
de mehr als im laufenden 
Finanzjahr. Hiervon stellt 
das Einkommensteuerauf¬ 
kommen allein 1.120 Millio¬ 
nen IL. (MO Millionen 1964) 
dar. 

M4ESSIGE KRITIK 
AM BUDGET 

Da£ neue Budget wurde im 
allgemeinen mit Befriedi¬ 
gung aufgenommen, und 
auch der Generaldirektor 
der Bank Leumi Dr Jescha- 
jahu Foerder fand, dass das 
Budget geeignet sein sollte, 
der Inflation Bremsen anzu¬ 
legen, vorausgesetzt, dass 
man nicht später mit einem 
Zusatzbudget rechnen müs¬ 
se 

Aber von allen Seiten wur¬ 
de unterstrichen, dass es Fi¬ 
nanzminister Pinchas Sapir 
bei allen seinen Leistungen 
nicht gelungen war. den Ex¬ 
port wesentlich zu erhöhen 
und dass infolge des so sehr 
erhöhten Lebensstandards 
die Einfuhren beträchtlich 
stiegen. Das Handelsdefizit 
für 1964 beläuft sich auf 
rund 520 Millionen Dollar 


von Dr. KURT 0TTENS00SER (Israal) 


und auch für das Jahr 1965 
ist ein solches in Höhe von 
51o Millionen Dollar vorge¬ 
sehen. 

Die Exporte 1964 stellten 
sich auf rund 3 68 Millionen 
Dollar und lagen damit nur 
mit 20 Millionen Dollar über 
den Ergebnissen des Jahres 
1963, wobei allerdings zu be¬ 
rücksichtigen ist, dass die 
Zitrusexporte 1964 nur 52 
Millionen Dollar gegenüber 
75 Millionen Dollar im Vor¬ 
jahr eingebracht hatten. 

Der Industrie-Export selbst 


nung-en; weitere 27 Prozent 
wurden für SiedUmgszwecke 
eingesetzt. 

Es ist unmöglich, so erklär 
te Herr Pincus in seinen 
Ausführungen den Bürgern 
des Staates Israel, die bereits 
jetzt einen grossen Teil der 
Kosten für die Einordnung 
der Olim tragen, weitere La¬ 
sten zuzumuten, und es gel¬ 
te daher, das Aufkommen 
aus dem UJA und anderen 
Sammlungen zu erhöhen 
Dies soll besonders dadurch 
erzielt werden, dass ausser 
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stellte sich auf 302 Millionen 
Dollar um 40 Millionen Dol¬ 
lar höher als im Vorjahr. 

FINANZBERICHT DER 
JEWISH AGENCY 

In den vier Jahren vom 

25. Zionistenkongress bis zum 

26. Zionistenkongress, der 
vor kurzem in Jerusalem tag¬ 
te, belief sich das Budget 
der Jewish Agency auf rund 
500 Millionen Dollar, so be¬ 
richtete der Schatzmeister 
der J. A. A. Pincus. 

Insgesamt brachte die Jew 
ish Agency seit der Grün¬ 
dung des Staates rund 1V£ 
Milliarden Dollar auf, und 
VA Millionen Olim (Neuein¬ 
wanderer) kamen in dieser 
Zeit nach Israel, der grösste 
Teil von ihnen mittellos und 
ohne Beruf. 

Im Jahre 1963—64 dienten 
57 Prozent aller aufgebrach¬ 
ten Gelder der Ali ja und de¬ 
ren Einordnung einschliess¬ 
lich Anteil am Bauprogramm 
der Regierung für Olimwoh¬ 
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den USA andere Erd teile 
und Länder, besonders Euro¬ 
pas, stärker als bisher mit 
heran gezogen werden sollen. 

In der Zusammensetzung 
der Alija ist heute eine ge¬ 
wisse Aenderung eingetreten. 
Es kommen mehr jüngere 
Menschen und weniger So¬ 
zialfälle. Dies wie aber auch 
der starke Rückgang der Ar¬ 
beitslosigkeit in Israel — in 
vielen Berufen macht sich 
bereits Mangel an Arbeits¬ 
kräften spürbar — erleich 
tert in einem gewissen Grad 
die Einordnung der Neuan¬ 
kommenden. 

Alle Bemühungen dagegen, 
auch die Alija aus den west¬ 
lichen, freien Ländern we- 
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sentlieh zu stärken, ergaben 
bisher nur Teilerfolge. Ob¬ 
wohl Israel gerade an dieser 
Einwanderung mit ihren be 
ruflich gut a ungebildeten 
Menschen besonders interes¬ 
siert ist. Aber bei aller Ein- 
ordnungshilfe, die diesen 
Gruppen gewährt wird kön¬ 
nen ihnen in Israel nicht 
die gleichen Einkommensbe¬ 
dingungen, wie in den west¬ 
lichen Ländern gesichert 
werden. Diese Menschen 
müssen daher auch von zio¬ 
nistischen Idealen erfüllt 
sein. 

Einen besonderen Platz in 
allen Debatten des Kongres¬ 
ses und so auch in der Fi¬ 
nanzdebatte nahm die Frage 
der jüdischen Erziehung und 
der Jugend in der Diaspora 
ein. Schon jetzt stellte die 
Jewish Agency 6 Prozent ih¬ 
res Budgets für diese Zwek 
ke zur Verfügung. Ange¬ 
sichts aber des Programms, 
das der Präsident der ZWO 
Dr. Nachum Goldmann ent¬ 
wickelte und in dem die jü¬ 
dische Erziehung der Jugend 
einen der wichtigsten Punk¬ 
te einnimmt, werden zwei¬ 
fellos erhöhte Beträge dafür 
eingesetzt werden müssen. 
Die verständnisvolle Zusam¬ 
menarbeit zwischen Israel 
und der Diaspora auf diesem 
Gebiet ist dabei von aus¬ 
schlaggebender Bedeutung. 

Der Willen, in gemeinsa¬ 
mer Arbeit alle Schwierig¬ 
keiten zu überkommen zeig¬ 
te sich sowohl bei den Bud¬ 
getdebatten in der Knesset 
als auch auf dem Zicnisten- 
kongress. Bleibt uns nur die 
Einheit des Volkes erhalten, 
dann werden sich auch die 
Mittel und Wege finden las¬ 
sen, allen Gefahren zum 
Trotz den Aufbau des Lan¬ 
des fortsetzen und die Zu¬ 
kunft unseres ganzen jüdi¬ 
schen Volkes sichern zu kön¬ 
nen. 

Trauer um Naziopfer 

Mexico-City. — In ver¬ 
schiedenen Gottesdiensten in 
den Synagogen und einer 
Massenkundgebung im jüdi¬ 
schen Sportzentrum gedach 
ten die Juden in Mexiko des 
Schicksals der 6 Millionen 
Juden, die von den Nazis er¬ 
mordet wurden. (ITA) 
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Nach den Gemeindewahlen 


Paris: — In den Stadtrat 
von Paris wurden fünä Ju¬ 
den gewählt, c.arunter Andre 
Blume', der frühere Präsi¬ 
dent der Zionistischen Fö¬ 
deration und Kopräsident 
der französisch - sowjeti¬ 
schen Gesellschaft. In der 
Wahlliste des 18. Bezirkes er¬ 
hielt die Liste BlumeLs. “De¬ 
mokratische Union” (Volks¬ 
front von Sozialisten und 
Kommunisten), 44.148 Stim¬ 
men oder mehr als jede an¬ 
dere Liste in Paris. Blumei 
erklärte, dass Debatten über 
jüdische Gegenstände im 
Pariser Stadtrat sehr seiten 
sind, würden sie aber Vor¬ 
kommen, so würde er seine 
zionistischen Sympathien 
und diejenigen für al gemei¬ 
ne jüdische Probleme voll 


Englische Nazis 

London. — Vertreter der 
in Grossbritannien lebenden 
450.000 jüdischen Staatsbür¬ 
ger haben die Einführung 
von Gesetzen gegen rassische 
Diskriminierung und Rassen¬ 
hetze gfjfordert. Eine neun¬ 
köpfige Delegation des Dach¬ 
verbandes der britischen Ju¬ 
den sprach kürzlich bei In 
nenminister Sir Frank Sos- 
kice vor. Danach erklärte ein 
Sprecher, man h be Anlass 
zur Hoffnung auf eine bal¬ 
dige Verwirklichung der von 
Premierminister Harold Wil¬ 
son versprochenen neuen Ge¬ 
setze. 

Ein aktueller Anlass der 
Besorgnis jüdischer Bevölke¬ 
rungskreise ist eine Flut von 
aggressiven Broschüren und 
Flugblättern der britischen 
Nationalisten. In einigen die¬ 
ser Flugbitter wird mit Pa¬ 
rolen wie „Hitler hatte doch 
recht“ die Rassenpobt’k des 
Dritten Reiches verherrlicht 
und gegen die angeblich ho¬ 
he Zahl von jüdischen Intel¬ 
lektuellen und Geschäftsleu¬ 
ten in der unmittelbaren Um¬ 
gebung von Premierminister 
Wilson polemisiert. 


zur Geltung bringen. Zu den 
gewählten Stadträten gehö¬ 
ren weiter die Advokaten 
Charles Leder mann und Da¬ 
vid Weili, die auf der Liste 
der Volksfront im ersten 
Wahlkreis, wo sich das jüdi¬ 
sche „Pletzel“ mit der Rue 
des Rosiers befindet, stan¬ 
den; im 20. Wahlbezirk wur¬ 
den Mine M. Marzin und M. 
S. 9ohwartzbard gewählt. 

Unter den ge-chlagenen 
Kandidaten befinden sich 
Advokat Weil-Curiei auf der 
Liste des Zentrums und Ray¬ 
mond Schmittlein, der die 
gaullistische Liste in Beifort 
anführte und zu den promi¬ 
nenten Freunden Israels 
zählt. 

Von gaullistischer Seite 
waren alle Anstrengungen 
unternommen worden, um 
jüdische Stimmen zu erhal¬ 
ten. So hatte Minister Jean 
Sainteny bei den Zeremonien 
zum Andenken an die jüdi¬ 
schen Opfer gesprochen. Die 
jüdischen Veteranen des 
Weltkrieges waren in Aufru¬ 
fen für seine Liste einge¬ 
treten. aber sichtlich ohne 
grossen Erfolg. 
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An© XA\ ii — 


DAS NEUE ISRAEL -MUSEAUM 


FAUST II MODERi; 


Jerusalem. — Unter dem 
strahlenden israelischen Him¬ 
mel fand die feierliche Er¬ 
öffnung des Israel Museums 
statt, das auf dem Gipfel 
eines stillen, Neve Schaanan 
genannten Hügels des judäi- 
Rchen Berglands erbaut wur¬ 
de. Ueber 2.000 Mensc.ien, 
Gäste aus dem In. und Aus¬ 
land, waren bei der Zeremo¬ 
nie zugegen, bei der Staats¬ 
präsident Salman Shazar 
den riesigen Komplex ein¬ 
weihte, der das Israel-Muse¬ 
um bildet. USA Botschafter 
Walworth Barbour war er¬ 
schienen und verlas eine 
Botschaft des Präsidenten 
Johnson, der Israel zur Er¬ 
richtung dieses Museums be¬ 
glückwünschte. Aehnliche 
Begriissungen sandten Marc 
Chagall. Pablo Picasso, Ja¬ 
cques Lipshitz und andere 
berühmte Künstler aus aller 
Welt. 

Unter den offiziellen Gä 
sten befanden sich Minister¬ 
präsident Levi Eshkol. sein 
Vorgänger David Ben Gu¬ 
rion, Vize - Premierminister 
Abba Eban, Erziehungsmini¬ 
ster Zalman Aranne,, Jeru¬ 
salems Bürgermeister Morde- 
“ihai Isch-Shalom, viele der 
iäiauptsächlichsten Spender 
für die einzelnen Abteilun¬ 
gen des Museums, die übri¬ 
gen Kabinettsmitgiierier die 
Abgeordneten der Knesset, 
das Diplomatische Korps 
und der von allen als trei¬ 
bende Kraft hinter dem Mu¬ 
seum gerühmte Teddy Kol- 
lek. Präsident des Direxto. 
ren Ausschusses des Muse¬ 
ums. 

Unter den namhaftesten 
Spendern war Billy Rosen 
aus Nordamerika der ±ine 
reichhaltige Sammlung von 
Skulpturen für einen Gar¬ 
ten schenkte, der nach ihm 
benannt wurde der japa¬ 
nisch-amerikanische Planer 
des Gartens Isamy Noguchi, 
Samuel Brean aus Kanada, 
dessen Namen einem der Mu¬ 
seumsbauten gegeben wurde 


in dem biblische und archäo¬ 
logische Gegenstände ilüen 
Platz fanden, und der nord¬ 
amerikanische Grossin du 
strielle Samuel Gottesman. 
dessen Familie 600.000 Dol¬ 
lar für ein Gebäude spen¬ 
dete, das die Rollen vom To¬ 
ten Meer beherbergt. 

Zu den besonders Gelade¬ 
nen gehörte der argentini¬ 
sche Minister für Erziehung 
und Justiz Dt. Carlos Alco- 
nada Aramburü. 

Dem USA-Botschafter und 
seiner Regierung wurde in 
den Reden der Dank für die 
erste bedeutende Geldspende 
ausgesprochen, die in Form 
einer Zuwendung von 835 000 
Dollar aus dem USA-Pro¬ 
gramm für Tnformations 
zwecke geleistet wurde Der 
vierte Bestandteil des Mu¬ 
seums, ausser der Bronfman- 
Schau. dem Bil'y Rosen.Gar- 
ten und dem Gebäude in 
dem die Toten Meer Rohen 
bewahrt werden, ist das Be- 
zalel-Museum mit seinen 100 
Bildern der ständigen Samm¬ 
lung. vielen berühmten Ge¬ 
mälden, die leihweise zur 
Verfügung gesteht wurden, 
und den Bronze Statuetten 


Am 18. April waren zehn 
Jahre vergangen, seit Prof 
Dr. A bert Einstein, der 
weltberühmte Physiker, we¬ 
nige Tage vor seiner geplan¬ 
ten Rede in der Television 
verstarb, die er anlässlich 
des 7 Jahrestages des Be¬ 
stehens des Staates Israel 
halten sollte. Das Manus¬ 
kript ist erhalten geblieben 
un<} wurde später veröffent¬ 
licht. Seine Worte oildeten 
ein klares und inniges Be¬ 
kenntnis zu Medinath Jisrael 
und zur Zukunft des jüdi¬ 
schen Volkes in der Welt. 

Ueter das Judentum Ein¬ 
steins ist viel gesagt und 


von Andrea Ricci, sowie Wer¬ 
ken von Degas und Rodin. 

Nachdem Präsident Shazar 
das blau-weisse Band durch 
schnitten hatte, bestiegen die 
Hauptspender die Tribüne 
und Shazar erklärte das Mu¬ 
seum für eröffnet. 

Zu den ausgestellten Ge¬ 
mälden gehören Schöpfun¬ 
gen von Rembrandt. Var. 
Dyke, Picasso Van Gogh, 
Renoir und Soutine Man 
sah 26 BildeT aus dem 16. 
17. und 18. Jahrhundert. 14 
Werke aus dem 19. und 52 
Gemälde aus unserem Jahr¬ 
hundert. Auch Beispiele mo¬ 
derner israelischer Kunst 
boten sich dem Blick der Be¬ 
schauer. Ferner konnten 
Schätze religiöser jüdischer 
Kunst aus der deutschen and 
italienischen Barockzeit be 
wundert werden, und eine 
Holztür der alten kairoer 
Synagoge, in der Mf.imoni- 
des gebetet hatte war auf- 
gestellt worden. 

Am Abend des Tages fan¬ 
den ein Bankett und ein Ga¬ 
lakonzert statt, die den Auf¬ 
takt zu e'ner zweitägigen ar¬ 
chäologischen Konferenz bil¬ 
deten. 


geschrieben worden; man hat 
erinnert, dass der Gelehrte 
während seiner Prager Epo¬ 
che H911-13) als Lehrer an 
der deutschen Karls-Univer¬ 
sität, der jüdischen Gemein¬ 
schaft völlig uninteresiert 
gegenüberstand. Diese Hal¬ 
tung hat er später bedauert 
und dann eine völlig an¬ 
dersgeartete Einstellung zum 
jüdischen Volke, seiner al¬ 
ten Kultur und zum Lande 
der Väter gefunden. Vom 
Ende des ersten Weltkrieges 
an standen ihm die jüdi¬ 
schen Inhalte und Ziele klar 
vor Augen. Zeitlebens war 
Einstein um Erkenntnis be¬ 
müht, und gleich Goethe r_ 
b ickte er in der “ewig - wal¬ 
tenden Natur' die Schöpfer¬ 
kraft des ewigen Gottes. 
Vor der jüdisch-religiösen 
Idee des einen, einzigen 
sittlichen Gottes als dem 
Ursprung alles Sittlichen, 
beugte sich der weltweise 
Einstein in Ehrfurcht. 

Doch jener andere Teil 
jüdisch-religiösen Denkens, 
der Glaube und das Ver¬ 
trauen in den “persönlichen 
Gott” lag dem Gelehrten 
fern. Dass der das Weltall 
umfassende Gott, dass der 
Weltenlenker zugleich der 
persönliche Gott eines jeden 
Menschenkindes ist, das fhn 
sucht, der liebende und sich 
Seiner Geschöpfe erbarmen¬ 
de Vater, diesem Bilde ver¬ 
mochte sich Einstein wohl 
nicht zu nähern. Interessant 
sind seine Ausführungen, 
die er 1939 in Princeton über 
diese Fragen gemacht hatte: 

‘‘Die höchsten Grundsätze 
für unser Streben und unsere 
Urteile sind uns in der jü¬ 
disch-religiösen Tradition ge¬ 
schenkt worden. Sie stellen 
ein sehr hohes Ziel auf, das 
wir mit unseren schwachen 
Kräften nur sehr unvoll¬ 
kommen erreichen können, 
das uns aber eine feste 
Grundlage für unsere Be¬ 
strebungen und Werturteile 
gibt. Nur dem Individuum 
ist eine Seele gegeben, und 
die höchste Bestimmung des 
Einzelmenschen ist, mehr zu 
dienen denn zu herrschen.” 

Fs ist letztlich jüdischer 
Geist, das Erbe von Pro- 


Hai feiner K. Wilhelm 
gestorben 

Stockholm — Oberrab 
tfhier Dr. Kurt Wilhelm 
starb in Stockholm im 
Alter von 65 Jahren an 
den Fo’gen eines Herz¬ 
schlages. 

Dr. Wilhelm wurde in 
Magdeburg geboren. Vor 
1933 war er Rabbinei in 
verschiedenen deutschen 
Städten. Im Jahre 1935 
wanderte er nach Palästi¬ 
na aus. Seit 1948 wirkte 
er in Stockholm. (ITA) 


oheten und Weisen gewesen, 
las unermesslich reiche jü¬ 
dische Schrifttum, das ihn 
zum leidenschaftlichen Pa¬ 
zifisten. zum unerschrocke¬ 
nen Kämpfer für Recht, 
Frieden und Fortschritt wer¬ 
den liess. Die jüdische Lehre 
von der Nächstenliebe war 
in Albert Einstein lebendig. 

Es war kein Zufall, dass 
die Epoche von 1919 bis 1922 
derjenige Zeitabschnitt wur¬ 
de. durch den der Gelehrte 
in eine sehr enge Beziehung 
zum deutschen Judentum, 
zur zionistischen Bewegung 
und der gesamtjüdischen 
Führung trat. Männer wie 
Martin Buber und Leo 
Baeck, Kurt Blumenfeld und 
Richard Lichtheim machten 
ihn mit den jüdischen Pro¬ 
blemen dei Zeit näher ver¬ 
traut, sein starkes Interesse 
am Aufbau von Erez Israel 
ist damals ausserordentlich 
gefördert worden. Die engere 
Fühlungnahme mit jüdi¬ 
schen Staatsmännern, wel¬ 
che die nichtjüdische Welt 
respektierte, Männern, die 
ganz in der nationalen Sa¬ 
che ihres Volkes aufgingen 
und zugleich Weltbürger wa¬ 
ren. Weizmann, Sokolow, 
Schmarjahu Levin, Steven 
Wise u. a. zog Einstein in 
den Bannkreis der neuen jü¬ 
dischen Aufgaben die sich 
darboten. Einsteins Werbe¬ 
reise nach Amerika, Früh¬ 
jahr 1921, zu Gunsten der 
kommenden Hebräischen ; 
Universität, die er gemein¬ 
sam mit Ohaim Weizmann 
auf dessen Einladung unter¬ 
nahm, liess ihn zu einem 
enthusiastischen Befürwor¬ 
ter jenes geistigen Zentrums 
werden. Als organisierter 
Zionist, trat Einstein fort¬ 
an für die Idee des Zusam¬ 
menwirkens zwischen Zioni¬ 
sten und nicht zionistischen 
Palästinafreunden ein. Seine 
Rede bei der 1. Cüuncil-Ta- 
gung war ein einziges Be¬ 
kenntnis zu Theodor Herzl 
und der Judenstaatsidee. 

An diesen Staat, der ein- 
, mal kommen müsse, glaubte 
' er mit ganzer Seele. Deshalb 
trat er der wortbrüchigen 
Latour-Regierung Grossbri¬ 
tanniens von 1945—48 heftig 
entgegen und tadelte mit den 
schärfsten Worten deren un¬ 
verantwortliches Verhalten. 
Vie leicht kann man dieses 
knappe Gedenkblatt nicht 
besser abschliessen als mit 
den Worten, die Mosche 
Sharett, damals Premiermi¬ 
nister von Israel, durch das 
Radio sprach, als die Todes¬ 
nachricht bekannt wurde: 

“Das gewaltige Feuer des 
menschlichen Geistes, das 
mit seinen Strahlen die Fin¬ 
sternis des Unbekannten 
durchdrang, ist erloschen. 
Die Welt hat eines ihrer 
grössten Genies verloren 
und das jüdische Volk den 
berühmtesten Sohn dieser 
Generation. Israel zollt dem 
Gedächtnis Einsteins in tie¬ 
fer Trauer und mit ewigem 
Stolz seinen Tribut.” 


Faust II, Goethes Le bene¬ 
nn d Alterswerk, das erha^n- 
ste Geistesgut deutscher 
Sprache, ist kaum iarstell 
bar. wegen seiner Länge der 
Vieizahl von Personen und 
Bildern und weil oft zu ho¬ 
he Ansprüche an den Zu¬ 
schauer gestellt werden Es 
auf eine Bühne ohne eigenes 
Theaterhaus und ohne festes 
Ensemble zu bringen, wie es 
die Kammerspiele taten ist 
ein wahrer Griff nach den 
Sternen. Mut und Können 
ist nötig, um eine Auffüh¬ 
rung zustandezubringen, die 
dem unvorbereiteten Publi¬ 
kum gefällt. Das ist Rein¬ 
hold Olszewski überraschend 
gut gelungen. Das festlich ge 
stimmte Publikum ging von 
Anfang bis zu Ende mit, ge¬ 
packt und oft ergriffen, und 
spendete reichen Beifall 

Das Hauptverdienst ge¬ 
bührt dem Regisseur Prof- 
Ulrich Erfurth, der schon 
„drüben“ an dieser Griind- 
gens’schen Bearbeitung mit¬ 
gewirkt hatte. Sie haben 
12.100 Goethesche Verse «'den 
sechsfachen Umfang der 
abendfüllenden ..Iphigenie”) 
a:l gut 2tfc Stunden Spiel¬ 
zeit zusam mengestrichen, 
und so perfekt gestrichen, 
dass bis auf die drei rauhen 
Gesellen gar nichts verloren 
ging, was man gern gesehen 
hätte, und dass uns alle be¬ 
kannten Worte erreichien 
Faust trat w T ie fast alle im 
modernen Strassenanzug 
auf. Das Bühnenbild von 
Karl Gröning gab ein abge¬ 
schrägtes Podium vor wech¬ 
selnden, ortsbezeichnenden 
Bildern, von denen die Wal¬ 
purgisnacht herrrlich frech 
war, sodass Szenenwechsel 
ohne Pausen erfolgte. Die 
Darsteller, die bis zu neun 
Rollen spielen mussten wur¬ 
den bis zum letzten benutzt, 

I um Massenszenen gut and 
klar zu ersetzen. Der einzi¬ 
ge Fehler einer her vor rasen¬ 
den Regieleistung: Faust 
blieb stets so jung, wie er 
anfangs war. Faust starb 
auch jugendlich in Sprache 
und Aussehen. Damit wur¬ 
den seine Schlussworte, voll¬ 
endetster Ausdruck Goethe¬ 
scher Alters- und Lebens¬ 
weisheit, zu einer blossen 
schönen Deklamation Er- 
furths Haupthelfer wer Peter 
Jansvsens, der die Begleitmu¬ 
sik komponiert hatte und 
spielte (doch weshalb in 
schneeweisser Maske?). Un¬ 
termalungen und Chansons 
zu Goethes Text lockerten 
die strarre Strenge erfreu¬ 
lich auf. Nur das herrliche 
„Zum Sehen geboren” und 


„die Mütter” dürfen nicht 
gesungen werden mindestens 
nicht auf diese moderne Art 

Rolf Morell gab den Faust, 
ein guter Sprecher besonders 
im Lyrischen. Hans Gerd 
Kübel in starrer w'eisser 
Clown . Maske gab einen 
volkstümlichen Mephisto. 
Ihm liegen die mit viel Kön¬ 
nen gebrachten Chansons, 
die einschlugen. Scharpie, 
lerisch am besten waren sei¬ 
ne an der Rampe mit fre¬ 
chem satanischem Grinsen 
ins Piiblikum hinein geschmet¬ 
terten Sentenzen. Doch ein¬ 
te Kübel seine grossartigen 
Einze’gänge zu keiner ein¬ 
heitlichen Linie. Die Quint¬ 
essenz seines Mephisto : ässt 
sich nicht mit fünf Worten 
ausdriieken. 

Die bildschöne Hanita Hal- 
lan gab die Helena- Nach ih¬ 
ren Worten „bewnmdert viel 
und viel gescholten“ Von 
mir nur bewundert. Sie war 
stets eine Augenweide; doch 
auch ihr sprachlicher Aus¬ 
druck hat sich gegen früher 
sehr gebessert. Rosemarie 
Wohlbauer in einem attrak 
tiven Kostüm wirkte mehr 
im Gesang und Sprechge¬ 
sang. Hingegen verfügt Chri¬ 
sta Oenicke über eine sanf¬ 
te, innige Stimme von gar 
lieblichem Klang, die be¬ 
sonders sich zur Verkörpe¬ 
rung der überirdischen We¬ 
sen eignete. Maria Weeting 
w’ar eine gute Baucis. 

Von den vielen Männerrol¬ 
len gefielen mir am besten 
der Herold von Bert Ober¬ 
dörfer und sein unverschäm¬ 
ter, doch nie übertreibender 
Bakkalaureus. Sodann die 
piepsende Stimme von Fritz 
Kost als Homunculus und 
Toni Herberts mit gutem 
Appetit für die Kirche ge¬ 
segneter Erzbischof Auch 
Peter Mönch, Klaus Zimmer¬ 
mann und Dietrich Kerky 
machten, für mich, ihre Sa¬ 
che gut; denn für die Frau¬ 
en genügte ihr brillantes 
Aussehen schon. 

Reinhold Olszewski hatte 
sich nur die kleine Rolle des 
Phi’emon Vorbehalten, die er 
eindringlich gab. Olszewski 
hat sich ein weit grösseres 
Verdienst errungen, indem 
er, endlich, eine alte Dankes¬ 
schuld erfüllte und Max 
Wächter, der sich mensch¬ 
lich und künstlerisch wie 
kein zweiter um das deut¬ 
sche Theater am La Plata 
verdient gemacht hat-, zum 
Ehrenmitglied der Deutschen 
Kammerspiele im Schauspiel¬ 
haus Buenos Aires ernannte 
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AN WIEDBBVERKAEÜFEB — ALLE NEU AU »GA¬ 
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dei Esiado de Israel, 
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LUACH - (KALENDER) 

Freitag, den 21. Mai 

10. Ijar 

34. Tag im Omer 


Sonnabend, den 22. Mai 

20. Ijar 

Parschat BEHAR SINAI 3. B. M. XXV 1 — 

XXVI 2 

Haftara Yermiahu XXXII 6—27 


35. Tag im Omer 


Sonntag» den 28 Mai 

24. I^ar 

36 Tag im Omer 


Montag, den 24. Mai 

2C. Ijar 

37. Tag im Omer 


Dienstag, den 26. Mai 

38. Ijar 

38. Tag im Omer 


Mittwoch, den 26. Mai 

24 Ijar 

29 Tag im Omer 


Donnerstag, den 27 Mai 

36. Ijar 

40. Tag im Omer 


Freitag, den 28. Mai 

26. Ijar 

41. Tag im Omer 


Sonnabend, den 29 Mai 

27- Ijar 

Parschat BECHUKOTAI 3. B.M. XXVI 3 — 

XXVII 34 

Haftara Yirmiyahu XVI 19 — XVII 

14 

Neumondankündigung Siwan — 42. Tag im Omer 

Sonntag, den 30. Mai 

28- Ijar 

43. Tag im Omer 



Das Judesein Einsteins 

(Zinn IG. Todestage des Weltweisen) 
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Ereignisse der Woche 


GAST DER ISRAEL - REGH^UHG 

Jerusalem. — Der argentinische Minister für Er¬ 
ziehung und Justiz führte während seines offizie) en 
Besuches in Israel ’in wichtiges Gespräch mit Aussen- 
minister Golda Meir. Dr. Alconada Aramburü oetonte. 
dass sein Land für ein harmonisches Zusammenleben 
zwischen Menschen urd Völkern-eintrete Frau Meir 
stimmte diesen Zielen värmstens zu und unterstrich die 
Gemeinsamkeit der Ideale des Friedens und der Ger°ch 
tigkeit beider Vclkei. 

Aloonada Aramburü wurde auch von seinem israe. 
lischen Kollegen Sa man Aranne empfangen mit, "em 
er Pion eme seines Ressorts erörterte Den Gast aus 
Argentinien zu Ehre i land ein Empfang im Kmg Da 
vdi Hotel in Jerusalem statt, an dem der argentinische 
Botschafter, Dr. A lolfo Gass, und das lateinamerikani¬ 
sche Diplomatenkorps teilnahmen. Dr. Alcona^ a Arnm- 
burü besuchte nach einer Fahrt durch den Sii.ien das 
Weizmann Institut, den Kibbuz Or Huner, den Moscnaw 
Beer Tuvia. die Stad e Beer Schewa, Arad und Asch- 
kalon sowie das Tote Meer. 


WmI-H’V.vy' 

ia der Television 

Der Kanai 7 des argenti¬ 
nischen Televisions Netzes 
zeigte ein speziell für den 17. 
Uriabhängigkeitstag Israels 
vorbereitetes Programm das 
von Augusto Bonardo gelei¬ 
tet wurde. Argentinische Be¬ 
sucher des jüdischen Staates 
berichteten über de Sin- 
drticke, die sii von der Kul¬ 
tur, dem Erziehungswesen 
und den wissenschaftlichen 
Errungenschaften des mn 
gen Landes empfangen ha¬ 
ben. Ihre Berichte wurden 
durch einen Dokumentar¬ 
film illustriert. Zu den Refe¬ 
renten zählten Dra. Eva Gi- 
berti, Dra. Hadassa K de 
Grinberg, Comodoro Juan 
Jose Güiraldas, Flottenkap ; - 
tän Antonio R Capurro und 
die Arbeiterführer Luis An. 
gelerfe und Manuel Peteira. 

Institut für 
Kulturaustausch 

Zur Feier des 17 Unabhän¬ 
gigkeitstages Israels fand im 
Institut für argentinisch-is 
raelischen Kulturaustausch 
ein Essen statt, an dem als 
eigens geladene Gäste der 
argentinische Staatssekretär 
für Erziehung, Dr Mario Du¬ 
rand, sowie Mitglieder der 
Israel-Botschaft und bekann¬ 
te Persönlichkeiten des ar¬ 
gentinischen Geisteslebens 
teilnahmen. 

Der Kopräsident des Insti¬ 
tuts, Dr. Leon Dujovne. wür¬ 
digte den Anlass der Veran¬ 
staltung und begriisste die 
Gäste. Folgende Redner er- 


giiflen das Wort: Erzie¬ 
hungsminister Dr Durand, 
der Präsident des argentini¬ 
schen Schriftstellerverba-ides 
Prof. Fei min Estrella Gutie- 
rrez und Comodoro Juan Jo¬ 
se Güiraldes, die ihrer Be¬ 
wunderung für den von Ts 
rael in 17 Jahren vollbrach¬ 
ten Aufbau und ihre Wünsche 
für den Fortschritt des iun- 
gen Staates in der Zukunft 
zum Ausdruck brachten 

Dt. Aba Gelen Geschäfts¬ 
träger der Israel-Botschaft 
in Argentinien, wies auf die 
verdienstvolle Arbeit des 
Kultur-Instituts hin, das für 
die Vertiefung der kulturel¬ 
len Bande zwischen den bei¬ 
den Ländern wirkt, und un¬ 
terstrich bei dieser Gelegen 
heit die zwischen Argenti¬ 
nien und Israel bestehende 
Freundschaft. 

Besetzung in Tsblada 

In der vergangenen Wo¬ 
che wurde der Medizinstu¬ 
dent Daniel Horacio Grin 
bank in Tablada beerdigt, 
der bei den Ausschreitungen 
auf der Plaza Congreso er 
schossen worden war Vor 
der Ueberführung auf den 
Friedhof wurde der Sarg, auf 
dem über dem schwarzen 
Tuch eine argentinische 
Fahne gebreitet lag, in die 
Aula Magna der Rechtsfa¬ 
kultät gebracht, wo eine kur¬ 
ze Trauerfeier stattfand 

Der Beerdigung wohnten 
die obersten Universitätsbe¬ 
ll ör den und zahlreiche Stu¬ 
denten bei. 

Auf Ersuchen des Rektors 
der Universität von Buenos 
Aires hatten die Dekane al¬ 


ler Fakultäten am Tage der 
Beerdigung alle Vorlesungen 
abgesagt, um Professoren 
und. Studenten die Möglich, 
keit zu geben, der Beisetzung 
beizuwohnen. Der f riihere 
Rektor der Universität Dr 
Julio H. G. Olivera, sprach 
der Familie des unglückli¬ 
chen Studenten se> : " Reiieid 
aus. 

Erkla>erv//i,/en 
der TaciW'Ä 

Verschiedene Führer der 
Tacuara wehrten .sich in 
Pressevertretern abgegebe¬ 
nen Erklärungen dagegen, 
dass man der Tacuara die 
Schuld an allen bedauerli¬ 
chen Vorfällen im Lande 
geben würde Sie behaupte¬ 
ten, der Tod des Studenten 
Grinbank sei auf die DSer- 
genzen zuriickzuführen die 
zwischen „prochinesischen 
und prorussischen Kommu¬ 
nisten“ bestehen 

Energischer Protest 

Die Föderation jüdischer 
Kuiturverbände Argentiniens 
hat anlässlich der Vorfälle 
auf der Plaza del Congreso, 
bei denen der Student Grin¬ 
bank den Tod fand, einen 
energischen Protest veröf¬ 
fentlicht. Nach einem Hin¬ 
weis auf den Ernst der sich 
immer wiederholenden van. 
dalischen Attentate klagt die 
Föderation unumwunden die 
„Tacuara“ und „Guardia 
Restaura dora Nacionalista“ 
an, die Schuld an dem trau¬ 
rigen Ereignis zu tragen. 

Auf einem 

geschaendeten Friedhof 

Auf dem Jüdischen Fried¬ 
hof von Concepciön del Uru¬ 
guay, wo küizlich „unbe¬ 
kannte Täter“ mehrere Grä¬ 
ber schändeten, fand ein of¬ 
fizieller Sühneakt statt, der 
dem Andenken an die Mär¬ 
tyrer des Nazismus galt Bei 
dieser Gelegenheit legte Er- 
ziehungs. und Justizminister 
Benjamin Stubrin im Na¬ 
men der Provinzregierung 
einen Blumenkranz nieder. 

Die Unverbesserlichen 

Die in der Stadt Resisten- 
cia im Chaco von der jüdi¬ 
schen Kollektivität ange 
kündigten Jom Haazmaut- 
Feiern boten unverbesserli¬ 
chen Elementen Anlass, 
Teerbomben gegen das Ge¬ 
meindezentrum zu schleu¬ 
dern und verschiedene Mit¬ 
glieder der jüdischen Ge¬ 
meinschaft anzurempeln. 
Aus diesem Grunde verfügte 
der Polizeichef der Provinz, 
D. Roberto Mora, eine Unter¬ 
suchung und erklärte in iiner 
Bekanntmachung, dass alle 
Massnahmen verfügt worden 
sind, um die Ordnung und 
Ruhe der Bevölkerung bei 
der Ausübung ihrer verfas¬ 
sungsmässigen Rechte zu ge¬ 
währleisten.“ 

Frecher Raub 

Wie der Direktor der jü¬ 
dischen Zeitschrift „La Latz“ 
mitteilt, wurde am vergan¬ 
genen Mittwoch in den frü¬ 
hen Morgenstunden die ge¬ 
samte Ausgabe dieser Zeit¬ 
schrift von dem Lastwagen 
gestohlen, der sie in das 
Hauptpostamt schaffen soll¬ 
te. Es war daher notwendig, 
die ganze Auflage noch ein¬ 
mal zu drucken. 

Israelischer Tourismus 

Nach einem dreiwöchigen 
Aufenthalt in Israel kehrte 
der Direkotr des israeli¬ 
schen Touristen - Büros in 
Buenos Aires, Herr Baruch 
Tenenbaum, wieder hierher 
zurück. Er hatte an einer 
Plenarsitzung der Leiter is¬ 
raelischer Touristenbüros 
aus zwölf Ländern teilge- 
nom, die in Herzlia von dem 
neu gegründeten israelischen 


Ministerium für Tourismus 
einberufen worden war E f 
Tage dauerten die Sitzungen, 
auf die ein zehntägiges Se 
minar folgte bei dem Pliine 
vor ge tragen wurden. um 
mehr Touristen unter ver¬ 
besserten Bedingungen in Is¬ 
rael empfangen zu können- 

Israelisches Lustspiel 

Im Teatro Artea finden 
die Proben für die Auffüh¬ 
rung einer Komödie statt, 
deren Autor der israelische 
Schriftsteller Efraim Kishon 
ist. Das Stück heisst „Der 
Ehevertrag“ und wird im 
nächsten Monat unter der 
Regie von Salo Vasochi in 
einer Uebersetzung ins Spa¬ 
nische von Michelle Marx 
gespielt werden. 

Die 7. Makkabiade 
in Israel 

Vom 23. bis 31. August 
wird in Israel die 7. Wc ‘t- 
makkabiade statt finden, a 
der jüdische Sportler aus 38 
Ländern der We t teilneh¬ 
men. Alle vier Jah v e werden 
in Israel diese Miikkabi den 
abgehalten, die das Interna¬ 
tionale Makkabi-Comite der 
Makkabi-Weltumon organi¬ 
siert, welche vom Interna¬ 
tionalen O y : pl oien Comi- 
te anerkannt ist. 

Wie bei früheren Gelegen¬ 
heiten entsendet die Argen¬ 
tinische Makkr bi-Föderation 
eine Mannschaft. Die vor¬ 
läufige Auswahl der Sport¬ 
ler wurde auf den argenti¬ 
nischen Makkabiaden in 
Cordoba und Tucumän vor¬ 
genommen, und vom 22. bis 
25. Mai soll die definitive 
Auswahl in Buenos Aires 
stattfinden, bei der die 
Sportler und Mannschalten, 
die die argentinische Dele¬ 
gation bilden, bestimmt 
werden. 


Ehrenlegion für Chagall 

Paris. — Marc Chagall 
wurde zum Kommandeur der 
Ehrenlegion ernannt. Zu Of¬ 
fizieren der Ehrenlegion wur¬ 
den u. a. Rabbiner Abraham 
Deutsch, Dr. Edwin Sidi, der 
Dienst-Chef der Rothschild- 
Stiftung, und Jacques Levy, 
ein Wissenschaftler am Ob¬ 
servatorium von Paris, er¬ 
nannt. 


Austeilung in USA 

New York. — Eine Ausstel¬ 
lung von Dokumenten Pho¬ 
tographien und Gemälden 
zur Illustration des Gesche¬ 
hens während der jüdischen 
Katastrophe in Europa wird 
drei bis sechs Monate lang 
in New York Rochester, 
Miami Beaeh, Philadelphia, 
New 7 Jersey und vie leicht 
auch Dos Angeles gezeigt 
werden. 


Protest gegen 
Herst Wessel-Lied 

Rotterdam. — Eine Grup¬ 
pe von Hafenai beiter n in 
Rotterdam trat kürzlich in 
einen Proteststreik, um das 
Ha r enamt auf das Verhal¬ 
ten eines deutscl en Seeman¬ 
nes vom Frachter .St/ula 44 
aufmerksam zu machen. Als 
die H sfenarbeiter die Ladung 
der „Stella“ löschten begann 
der Seemann, das Horst- 
Wesse? Lied zu singen und 
„Heil Hitler“ zu brüllen. Die 
Hafenarbeiter nahmen am 
nächsten Tage ihre Arbeit 
wieder auf, na hdem die Ha¬ 
fenpolizei den Seemann ver¬ 
haftet und aus den Nieder¬ 
landen ausgewiesen hatte. 

Netrer Oberrabbiner 

Rio de Janeiro. — Der 
neue Oberrabbiner von Rio 
de Janeiro, Jerachmiel Blu¬ 
menfeld, der noch nicht ganz 
40 Jahre alt ist. wmrde in 
Anwesenheit von Vertre f ern 
der Regierung and der jüdi¬ 
schen Organisationen un. 
längst in der Grossen Syn^ 
agoge in sein Amt einge- 
ftihrt. Er ist in Brasilien ge¬ 
boren und erhielt seine Aus¬ 
bildung an der Lubawitscher 
Jeschiwa in New York. 


ALFREDO STERN 

MALERARBEITEN 

DEPARTAMENTOS — BUEROS — HAEüSER 
Unverbindliche Kostenvoranschläge für jede Arbeit 

NEUE ADRESSE: VIDAL 1575 fast Ecke F1NO 
Tel.: 76-7281 y 76-9088 

Deposito: V. DEL PINO 2639 und 
V. DE LA PLAZA 1779 




! J. P. LANDSBERG 

• VERSICHERUNGEN JEDER ART 
Bme. MITRE 430 V. 01. 550 

T.E.: 30-1474 


CATECA S.A. 

Directoric 5555 Buenos Aires £ 

T. E. 68.1017/18 y 1264 

SUAVANDAR 

el calzado legitimo de espuma de goma 




BALANCEADORES 


Compra y Venta 


D E 


GÄRAGES YESTACIONES 
DE SERVIC10 

Sanabria 2501 * T.E. 50-7780-9767 


INDUSTRIAS YUVENA S.A 

Fabriea de calzado y zapatillas 


WK **w«B 



AN DON AEG UI 1270 Buenos Aires 

T. E.: 51 - 4810 
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Gemeinden und Vereine 


Aä# JCXVI. — N’ £111 




NUEVA (OMUNIDAD I5RÄEUTÄ 


Kabino tiamis Hart 
Sinagoga Chaim Weizmann 
Secrctarlaj ARCOS 2319 


T E. 13-318«» 
ARCOS 2319 
T. E. i3-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste 

Schabbos B’HAR 

Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Samstagmorgen: 9 Uhi 
Minchah: 17 Uhr 10 
Ausgang: 17 Uhr 30 

Kulturarbeit der 
Gemeinde: 

Wir weisen unsere Mitglie¬ 
der darauf hin, dass ihnen 
die Mai Nummer des „Bole- 
tin Informativo“ zugestellt 
wurde, das den ganauen Plan 
des Kultur-Programms für 
diesen Monat mit allen Ein¬ 
zelheiten, Themen, Daten und 
Zeitangaben enthält. Wir bit¬ 
ten auch an dieser Stelle, von 
allen Möglchkeiten der kul¬ 
turellen Arbeit, die die Ge¬ 
meinde ihren Mitgliedern 
und Freunden zu geben ver¬ 
sucht, eifrig Gebrauch zu 
machen und alle Veranstal¬ 
tungen zu besuchen, die In¬ 
teresse und Zustimmung fin 
den. 

Regelmaessige 

Veranstaltungen: 

Iwrith-Kurs: montags von 
19.30 bis 20.15 Uhr, don¬ 
nerstags von 19.30 bis 20.45 
Uhr. 

Schachgruppe: montags ab 
20 Uhr. 

Spielnachmittag: sonntags 
ab 14 Uhr. 

Veranstaltungen: 

VOM 22. MS 29. MAI: 

Sonntag, den 23., um 15 
Uhr 30: “Reunion de los ma- 
trimonio* jövenes y de la se- 
gunda generacin“. 

Mittwoch, den 26 , um 16 
Uhr 30 Kulturkurs für Da¬ 
men unter der Leitung von 
Frau Dr. Harf. 

Donnerstag, den 27., um 23 


Uhr: 2. Vortrag der Reihe 
“Coatentarios acerca de la 
actualidad judeo argentina‘‘ 

CENTRA - Seminar für 
die 2. Generation: 


Wir weisen unsere Mit¬ 
glieder und Freunde auf das 
Seminar hin, das von der 
CENTRA organisiert wurde 
und dessen genaues Pro¬ 
gramm an anderer Stelle in 
der „Jüdischen Wochen¬ 
schau“ veröffentlicht ist. Die 
einzelnen Vorträge finden in 
unserem Gemeindehaus statt 
und sollten von einer grossen 
Zahl von Zuhörern besucht 
werden, die sich vorher im 
Sekretariat unserer Gemein¬ 
de einschreiben möchten. 


Departamento Juvenil: 


SERVICIOS RELIGIOSOS 
JUVENILES: 

Todos los viernes a las 19 
horas. 

EXCURSION: 

El pröximo domingo 23 
realizaremos una excursiön 
para todos los jövenes del 
Departamento Juvenil, con- 
memorando Lag Baomer — 
Nuestro destino es Escobar 
y partimos de Arcos 2319 a 
las 7.30 horas. Todos deben 
traer su comida y bebida. 
COMISION DE CULTURA 

Con gran exito continüa el 
torneo de Ajedrez de nues- 
tra instituciön. Con la par 
ticipaciön de 21 participan- 
tes se acaba de cumplir la 
octava ronda y el torneo es 
encabezado por Freddy Schül¬ 
ler con 8 puntos. 


Zweifqemeinde 
Villa Ballester: 


Gottesdienst: jeden 
tagabend um 20 Uhr. 


Oekonomie im 
Gemeindehaus: 


Ausrichtung von Festlich¬ 
keiten aller Art — koscher 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asociacion Filantröpica Israelila 

Cangallo 1479 V 40-4900 — 40.9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 - 909* 99 


SONNTAGSKURSE 


im Saal der Kehilla, Pasteur 633 
AM SONNTAG, DEN 23. MAI, UM 18 UHR 
Es spricht in jiddischer Sprache 
der Vizebürgermeister von Petach Tikwa, Herr 

ISRAEL EDELMAN 

über das Thema: 

CHASSIDISMUS IN ISRAEL 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5725? 


Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 
Fasten Schiwa-Assar 

öeTamuÄ cmdche) 

Erew Tischa beAw (nidche) 
Ttscha neAw 'nidche) 

Erew Rosch Haschana 5726 


Sonnabend, den 5 Juni 
Sonntag, den 6. Juni 
Montag, den 7 Juni 


Sonntag, den 18. Juli 
Sonnabend, den 7. August 
Sonntag, den 8 August 
Sonntag, den 26. September 


unter T. E. 73-7625 und 791 
9407. 

Festsaele. 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

—:o:— 


BETH HAMIDRASCH 


CERRITO 774 
GEBETEZEITEN 
Schabbos B’HAR 

Freitag, den 21 Mai: 

Eingang: 16 Uhr 35 
Samstag, den 22. Mai: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 15 Uhr 45 
Minchoh: 16 Uhr 50 
Ausgang: 17 Uhr 36 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr 


Ge 


ASOCIACION RELIGIOSA 
CONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITFN: 

Schabbos B’HAR 

Freitag, den 21. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 35 
Samstag, den 22. Mai: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 
Raschi Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 36 
Wochentage: 

Sonntag und Dienstag: 
Schacharis: 7 Uhr 30. Mon¬ 
tag, Mittwoch, Donnerstag 
und Freitag. Schacharsi: 6 
Uhr 30. Sonntag bis Donners¬ 
tag, Minchoh: 16 Uhr 45. 
CURSO PARA 
MADRIJIM: 

Este Sc ha bat despues de 
Mussaf nuestro dirigente ju¬ 
venil, Sr. Mosche Israeli, 
continuarä su curso para 
madrijim y madrijot. inicia. 
do con tanto exito el Scha. 
bat pasado. 


BET ISRAEL 

Crätner 2070 Tel. 73-8922 
GOTTESDIENST AM 

SCHABBAT BEHAR SINAI 
21. — 22. Mai: 

Freitagnachmittag: Min. 

cha 17 Uhr 05, anschliessend 
Lehrvortrag und Abendgot¬ 
tesdienst. Ansprach Rabb. 
Dr. Rosenberg. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30, anschlie¬ 
ssend Probe des Kinderchors. 
Mincha 17 Uhr. Hawdala 17 
Uhr 35. 

AS ADO IM BET ISRAEL 

Am Dienstag, den 25. Mai, 
treffen sich alle unsere 
Freunde um ca. 11 Uhr 30 
zum Asado, den gute Re¬ 
den begleiten sollen. Ein¬ 
ladungen bei unseren Vor¬ 
standsmitgliedern und im 
Büro. Wer in Freude und 


Würde diesen Tag begehen 
will, sei unter uns! 


BALL DER 
JUGENDGRUPPE 

Am 12 Juni, 21 Uhr 30 für 
jung und alt. — Für Stim¬ 
mung sorgt das Orchester 
„The Melody-Harmonist“ die 
Rifa „vale la pena“, Polio al 
spiedo “Sabroso“ die „Wun¬ 
derbar“, Künstler der Telivi- 
sion und viele Ueberraschun- 
gen mehr. 

SPORT 

Ping.Pong: Jeden Montag 
ab 20 Uhr 30. 

Gymnastik: Jeden Mitt¬ 
woch von 21—22 Uhr. Jun 
gens und Mädchen. 


L.I.F.A. 

Im LIFA-Turnier konnte 
unsere Mannschaft ihr erstes 
Spiel gegen A.I.A. einwand¬ 
frei mit 2:0 (1:0) gewinnen 
DONNERSTAG NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS: 

Jeden Donnerstag Nach¬ 
mittag um 15 Uhr treffen 
sich unsere Damen zu prak¬ 
tischer Handarbeit oder zu 
vergnügter Unterhaltung. 
SCHACH- UND BRIEF- 
MARKENGRUPPE: 

Zusammenkunft jeden 


Donnerstag um 20 Uhr resp. 
20 Uhr 30 im Gemeindehaus. 
DAMENGYMNASTIK 
Die Gymnastikkurse unter 
Leitung von Frau Edith 
Sielski füiden jeweils Mon 
tag vormittags von 9.30 bis 
10.30 Uhr und Mittwoch 
abends von 20—21 Uhr im 
Gemeindehaus statt. Einzel¬ 
heiten im Sekretariat. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 
Zur Ausrichtung von Fami¬ 
lienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse¬ 
ren Freunden zur Verfügung 
SAMUEL ROSENBAUM s-A. 

Das unerwartete Ableben 
unseres Vorstandsmitglieds 
Samuel Rosenbaum hat uns 
in tiefe Trauer versetzt. Das 
Andenken dieses wahrhaft 
religiösen Juden wird jedoch 
in unserer Mitte fortleben. 


OSFA Centro Europeo 



WIZO HENRIETTE SZOLD 

Unser Theaterabend hat 
grosses Interesse bei unseren 
Mitgliedern und Freunden 
hervorgerufen. Alle Karten 
sind bereits für die am 29. 
Mai stattfindende Vorstel¬ 
lung verkauft. 

— :o:— 

Wir freuen uns, unseren 
Mitgliedern und Freunden 
einen ganz besonders inter¬ 
essanten Diskussionsabend 
bieten zu können. Am Mitt¬ 
woch, den 16- Juni um 20.45 
Uhr, sprechen Rabbiner Dr. 
M. Rosenberg und Rabbiner 
P. Hirsch über das umstrit¬ 
tene Thema: „Verbrüderung, 
ja oder nein“. Der Abend fin¬ 
det im oberen Raum der 
Wolffsohn.Schule Amenabar 
2972 statt. 


THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 


Sekr. Sgo. del Estere 454 
9. p. of. 36 — Tel. 38.5816 
EROEFFNUNG DES KUL¬ 
TUR PROGRAMMS FUER 
DIE „ZWEITE GE¬ 
NERATION“ 

Zu den Aufgaben, die sich 
die Theodor Berzl Gesell. 
Schaft in diesem Jahr gestellt 
hat, gehört die Reaktivie¬ 
rung von Mitgliedern der 
ehemaligen THG Jugend und 
von anderen jüdischen Ju¬ 
gendgruppen. 

Dementsprechend wurde 
am 12. Mai in den Räumen 


der Confiteria Niza das Kul¬ 
turprogramm eröffnet, wel 
dies speziell für diese Gene¬ 
ration, die „zweite Genera¬ 
tion“, eingerichtet wurde. 
Die Zusammenkünfte stehen 
unter der Leitung von Man. 
fredo Lewin, der die zahlrei¬ 
chen Anwesenden über die 
zukünftige Arbeit dieser 
Gruppe informierte. 

Der Hauptreferent war der 
Schaliaj der Jugend Ali ja 
Israel, Manfrede Feldstein, 
der selbst dem Kreis der ehe¬ 
maligen THG-Jugend ange¬ 
hörte und vor 15 Jahren sei¬ 
nem Ideal entsprechend, auf 
Alija ging. Er berichtete 
sehr interessant über sein 
leben in Israel und über 
seine Aufgaben in Südameri 
ka. Die seinen Worten fol¬ 
gende Diskussion zeugte für 
das Interesse der von 'hm 
behandelten Themen 


möchten an dieser Stelle al¬ 
len, die auf diese Weise ih¬ 
rer Solidarität mit dem Ke¬ 
ren Hajessod Ausdruck ge. 
ben, unseren Dank sagen 
und an alle unsere Freunde 
erneut appellieren, uns recht 
bald ihre Zeichnung zukom¬ 
men zu lassen 


Die Einheitskampagne 
teilt mit: 


Mit Genugtuung können 
wir auch heute feststetlen, 
dass fast alle, die bisher für 
die Aktion 1965 beigesteuert 
haben, ihre Zeichnungen ge¬ 
genüber dem Vorjahr we¬ 
sentlich erhöht haben. Wir 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72J5725 


GEMUETLICHES BEISAM1- 
MENSEIN AM MONTAG, 
D»N 24. MAI: 


(Fortsetzung der Vereins- 
nachrichter auf Seite 7) 


Centra - Seminar 


kl 


para la segunda generaeiön” 


jp ]|K 

2 ' re 12111 *» 1 , 26 de Mayo: Judios en el Mundo Contem- 
poraneo. 

Conferenciante: Sr. Mark Turkow 
3, reuniön, 8 de Junior Kehilä y Vida Judia. 

Conferenciante: Rabb. Dr. Natan Blum 

** reuniön, 22 de Junior Psicologia dei Judaismo Mo 
derno. 

Conferenciante: Prof. Dr. Leon Peres 

5* reuniön, 6 de Julio. Situacion de la Oolectividad Ju¬ 
dia en la Argentina. 

Conferenciante: Dr. Isaac Goldenberg 
preidente de la D.A.I.A. 

6 4 reuniön, 20 de Julio: El Judaismo Oentroeuropeo en 
sus riuevas Resideticias. 

Conferenciante: Sr. Rodoifo Hirschfeld. 

7* reuniön, 3 de Agosto: Israel en el actual Quehacer 
Judio. 

Conferenciante: Ex Embajador Sr. 

Moshe Tow 

8® r5»*niön, 17 de Agosto o 

24 de Agosto: Israel, Bnfoque Actual y su 
Gravitaeiön en el Judaismo Mundial. 
Conferenciante: Prof. Jaime Brendal. 


Alle Vortragsabende finden in den Räumen der NCI, 
Arcos 2319, statt und beginnen um 20 Uhr 30. 


ANMELDUNGEN UND EINSCHREIBUNGEN 


der Teilnehmer im Sekretariat der Centra, Vidal 2049, 
(Gemeindehaus des Ou Ito Israelita de Belgrano) bald¬ 
möglichst erbeten. — 

Nur feste Anmeldungen für da« ganze Seminar möglich 


WIK KITTEN 


UNSERE LESER 


auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter (Jeberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wolle! 


Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POST AL 


LA SEMANA ISRAELTFA 
Pueyrredon 2190. IV izq. 
Capital 


Hierdurch überweise ich Ihnen den 
Betrag von m$n .. .. -• aus 

nachstehender Abrechnung. In Er- 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresse > 


N. B.: Wir bitten. Einzahlungen zu 
riehtec an: LA SEMANA ISRAE- 

UTA. 


Ve 


Am Vorabend des Natio¬ 
nalfeiertages findet im Heim 
für Mitglieder und ihre 
Freunde ab 21 Uhr ein ge¬ 
mütliches Beisammensein 
mit Tanz und Ueberraschun- 
gen statt. Eine kleine, aber 
gute Kapelle sorgt für Un- 
terhaltungs- und Tanzmusik. 
Unser Oekonomie wird Spei¬ 
sen und Getränke in reich¬ 
licher Auswahl vorbereitet 
haben. Tischbestellungen bit¬ 
ten wir rechtzeitig mündlich 
oder telefonisch in unserem 


ieS eWri tL>r u n(1 

<r. 

181 pr . 
pf ' H fM 

iiw ™ 
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ind Au ft)arui 
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ier Gel« 1 * 81 * 

3*1. * etoer '- . . 

W?» 

ESg. 9 * 

!■»-* 
ter Leitung von Fr» 
pammerschlag- 
f Ab 21 VhT ist Gy 
für Herren. 
spielen wir mit viel l 

grosser Begeisternd 

Ball unter Ditung 
jio Wir erwarten al 
ren Herren“. - 


TENNIS: 

Wir beenden uns* 
ueo a la Ameritf 
Sonntag, den 30- Mai. 
•warten, dass sich nc 
paare klassifizieren 
Anschliessend vera 
vir ein „Asado de ( 
deria“ mit darauffc 
Preisverteilung. 
AISSPRACHEABEN1 

Am 2. Juni ds. Js 
in unserem Heim um 


Zur Debatte steht 
( bung des Grüne 
: Banfield. Da c 
Sammlung von i 
' eher Bedeutung 
Vereinigung ist, er 
alle Mitglieder. 
BRIDGLTEE 
Wie üblich v< 
Wir auch dieses J 
Bi-idge-Tee und 
Sonnabend, den 
Wir bitten Sie, i 
jetzt diesen Termi 
vieren. Näheres i 
Vereinsnachrichtei 
kanntgegbeen. 
EINBEITSKAMP, 
V/ii ersuchen \ 
gbeder. ihrer I 


Jahr 1964: ,. m m/n 500.— 
I. u. 2. Qnartal 1965: m/n 250.— 
Jahr 1965:. m/n 500.— 


(Wir müssen uns die Erhoehung des 
AbonoJPreises wegen der Steigerung 
aller Druckkosten Vorbehalten. — 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 


aachzukommen. 
BteDe in unsere 
riat. 
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* ^ Judaismo Mo 

fr- Leon Perez 
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Goldenberg, 

* A. 
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»dolfo Hirschfeld, 
ei actual Quehacer 

ibajador Sr. 


frfoque Actual y su 
:ismo Mundial. 

Jaime Brendal. 

i Räumen der KCl, 
l 20 Uhr 30. 

^REIBUNGEN 

r Centra, Vidal 2049, 
a de Belgrano) bald- 

uice Seminar möglich 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 6) 

Sekretariat unter den Num¬ 
mern 71-9069 und 72 2725 
yoizu nehmen. Unkostenbei¬ 
trag $ 100.—. 

Herr Dr. WALTER MIESES 
spricht am Mittwoch, den 26. 
Mai um 21 Uhr 

über das anregende The. 
na: „Eine zeitgeschichtliche 
Plauderei: Hintergründe der 
Gegenwart“. Dieser Vortrag, 
ler für unsere Mitglieder 
md Freunde stattfindet, 
yird uns Aufklärung iber 
Seitfragen, die besonders in 
ler Gegenwart interessant 
;isd, geben. 

Morgen, Sonnabend, den 22. 
and Sonntag, den 23. Mai. 

findet ein Campeonat un¬ 
serer Jugendlichen im Alter 
von 12 bis 14 Jahren in Chas 
comus statt. Bedingungen zu 
erfragen unter 72-2725. 
GYMNASTIK: 

Unsere Damen treffen sich 
wie immer jeden Mittwoch 
um 20 Uhr zum Turnen, un¬ 
ter Leitung von Frau Edith 
Hammerschlag. 

Ab 21 Uhr ist Gymnastik 
für Herren anschliessend 
spielen wir mit viel Eifer und 
grosser Begeisterung Volley- 
Ball, unter Leitung von Ju. 
lio. Wir erwarten alle „älte¬ 
ren Herren“. — 

TENNIS: 

Wir beenden unser „Tor- 
neo a la Americana“ am 
Sonntag, den 30- Mai, und er. 
warten, dass sich noch viele 
Paare klassifizieren werden. 
Anschliessend veranstalten 
wir ein „Asado de Camara- 
■deria“ mit darauffolgender 
Preisverteilung. 
AUSSPRACHEABEND: 

Am 2. Juni ds. Js. findet 
ln unserem Heim um 21 Uhr 
ein Ausspracheabend statt. 
Zur Debatte steht die Erwer 
bung des Grundstückes in 
Banfiel d. Da diese Ver¬ 
sammlung von grundsätzli¬ 
cher Bedeutung für unsere 
Vereinigung ist, erwarten wir 
alle Mitglieder. 

BRIDGE-TEE 

Wie üblich veranstalten 
Wir auch dieses Jahr einen 
Bridge-Tee und zwar am 
Sonnabend, den 26 Juni. 
Wir bitten Sie, sich schon 
jetzt diesen Termin zu reser 
vieren. Näheres wird unter 
Vereinsnachrichten noch be- 
kanntgegbeen. 

EINHEITSKAMPAGNE: 

Wir ersuchen unsere Mit¬ 
glieder. ihrer Pflicht der 
Einheitkampagne gegenüber 
nachzukommen. Annahme¬ 
stelle in unserem Sekreta¬ 
riat. 


.6* 


A sr 4a, 


UFA 


AMENABAR 2972 — Capital 

Meisterschaft 1965 

Ergebnisse der 1. Runde: 
Divisiön A: 

BI JA — Bar Kocht* 2:0 

IMaccabi — Nd 3:0 

BAMI — Bet Am, Lanüs 2:0 

OASA — D. Wolffsohn 0:0 

Division B: 

Bet Israel — AIA 2:0 

Caia Populär — Bet El 1:0 

Aciba — Lamrot Hakol 0:0 


J. Weizmann — J. Bialik 0:0 
Am Sonntag, Öen 23. Mai, 
findet die 2. Runde mit fol¬ 
genden Spielen der „B” 
statt: 

Sportplatz AH Boys 

(Jonte/Chivilcoy) 

12.30 Uhr: Ga ja Populär — 
J. Bialik 

14 Uhr: Aciba — J. Weiz 

mann 

15.15 Uhr: Bet Israel — 

Macabi Huzair 
Sportplatz Def. de Belgrano 
13 Uhr: Bet El — L. Hakol 
Die Division A hat spiel¬ 
frei, da verschiedene Mann¬ 
schaften an einem Training 
für die bevorstehende Mak- 
kabiah in Israel teilnehmen. 


Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 
ASADO 

Sonntag, den 30 Mai, um 
11 Uhr 30 treffen sich alle 
Barkochbaner zu einem Asa 
do in unserem Heim in der 
Gorriti 3951. Karten sind bei 
allen Vorstandsmitgliedern 
erhältlich. 

SPORT: 

Sonnabend ab 15 Uhr Gym¬ 
nastik im Heim. — Jeden 
Dienstag ab 20 Uhr 30 Tisch¬ 
tennis-Training. 

HEIM 

Unser Heim ist jeden Sonn¬ 
tag geöffnet. Die Bewirt 
Schaffung hat der Oekonom 
der Quinta übernommen. — 
Der Festsaal wird für Fami¬ 
lien fee irn vermietet. Aus¬ 
künfte werden unter 86-0241 
erteilt. 

EINHEITSKAMPAGNE: 

Wir bitten alle Mitglieder, 
baldmöglichst ihrer Ehren¬ 
pflicht nachzukommen und 
ihre Beisteuerung für die 
Kampagne zu leisten. 


Musik in 
Buenos Aires 

„LONDON S FESTIVAL 
BALLET” 

Vor fünf Jahren debütier¬ 
te im Teatro Colon dieses 
Ballet das unlängst unter 
den Auspizien der „Asocia 
ciön Argentina de Cultura“ 
seine „come back“ auf der¬ 
selben Bühne machte. Unse¬ 
re Ansicht von damals, dass 
es sich um hohe künst eri¬ 
sche, das Starsystem ver¬ 
schmähende Leistungen mit 
grosser technischer Meister 
schaft, ideale Zusammenar¬ 
beit und äusserste Disziplin 
handelt, können wir bestäti¬ 
gen. Nachdem wir aber nun 
andere europäische choieo. 
graphische Gruppen wie die 
des „Ballet du 20 me Siede“ 
(Maurice Bejart) und jenes 
der „Deutschen Oper. Ber¬ 
lin'* kennenlernen durften, 
müssen wir uns mit Befrem¬ 
den fragen, warum die Eng¬ 
länder keinerlei moderne 
Schöpfungen kreieren, son¬ 
dern mit dem Herkömmli¬ 
chen operieren. Die Berliner 
und Brüsseler haben uns mit 
neuen, zum Teil hypermo¬ 
dernen, auch mit elektroni¬ 
schen Hilfsmitteln konfek¬ 
tionierten Partituren und 
Tanzbüchern bekannt und 
zum Teil auch vertraut ge¬ 
macht. Tanz bedeutet ja von 
jeher Blick in die Zukunft, 
keine andere Kunstgattung 
gibt sich so zu weitschauen¬ 
der Vision her wie die der 
Ter psi chore. 

Was immer jedoch die 
„Londoner“ boten, das tanz¬ 
ten sie sozusagen „auf hoher 
Ebene“. Köngen ialität bei 
den Solisten unter sich selbst 
— von ihnen seien nur der 
künstlerische Direktor und 


. K£fUn 
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Solotänzer John Gilpin er 
wähnt, sowie die Argentinie¬ 
rin Irina Borowska. die sei¬ 
nerzeit Buenos Aires als 
Gruppentänzerin verliess und 
nun im Triumph als „prima 
ballerina“ zurückkehrte — 
und Kongenial!tat zwischen 
Solisten und den hervorra¬ 
gend geschulten Gruppen 
hebt das „London’s Fest>val 
Ballet“ über den internatio¬ 
nalen Ballett Durchschnitt 
hinaus. 

Im Grieg sehen „Peer 
Gynt“ hatten Gilpin und die 
Borowska — seltsame Dupli¬ 
zität übrigens mit der ehe¬ 
maligen Gruppen tänzer in Di- 
di Carli aus Buenos Aires, 
die ebenfalls als Solotänze¬ 
rin mit dem „Berliner Bai 
lett“ auf Besuch kam — be¬ 
sonderen Applaus. Abei in 
wahrhaft demokratischer Zu¬ 
sammenarbeit wurde auch 
bei allen anderen Leistungen 
Wert darauf gelegt, dass so¬ 
wohl Solisten wie letzte 
Gruppentänzer zu gleichem 
Beifall kamen. Von den drei 
Programmen seien noch be¬ 
sonders die Chopin Fokin- 
schen „Sylphides“ der 
Tschaikowsky - Bourmeister- 
sche „Schwanensee“ (2. Akt) 
und als Neuaufnahme „EH 
Salon embrujado“ (Toye- 
Valois) genannt, ohne die 
„Bourree fantasque“ (Cha- 
bf-ier Baianchine) und die 
vom letzten Mal her bekann¬ 
ten „ETfcudes“ nach Czerny 
von Riisager-Lander) und 
die diversen „Pas de deux“ 
und „Suiten“ vergessen zu 
wollen. 

Die beiden Dirigenten Au- 
brey Bowman und Donald 
Elliot teilten sich in die wie¬ 
derholt vergebliche Aufgabe, 
dem Philharmonischen Or¬ 
chester ein Mindestmass an 
Wohlklang abzugewinnen 
und es zu erträglichem 
rhythmischen Zusammen- 
spiel mit den Tänzern zu 
bewegen. 

Es gab bei allen Vorstel¬ 
lungen herzlichen Beifall, 
und das Haus war trotz ho¬ 
her Eintrittspreise (Flatea 
$ 1.500.—) fast stets ausver¬ 
kauft. 

Curt B. M. Weissstein 


COMITE CENTROEUKOPEO 
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Dr. JUAN KLEPETAR 60 JAHRE 


Am 24. Mai vollendet Dr. 
Juan Klepetar das 60. Le¬ 
bensjahr. 

Mit ihm, der schon in frü¬ 
hester Jugend, in seiner 
tschechoslowakischen Hei¬ 
mat. der zionistischen Sache 
ergeben war, ist die Arbeit 
für Israel und die nationalen 
Fonds aufs engste verbun¬ 
den Er trat vor jetzt 20 Jah¬ 
ren, 1945, an die Spitze un. 
seres damals geschaffenen 
Zentral europäischen Comi- 
tes, das er volle acht Jahre 
als Präsident leitete. In sei 
ne Amtszeit fiel die Staats¬ 
gründung Israels und damit 
eine neue, andersgeartete 
Tätigkeit für den Keren Ka- 
jemeth. der in jener E'poche 
in weiteste Kreise getragen 
wurde, und wir alle, die wir 
dann, nach seinem Rück¬ 
tritt, weiterar beiteten, hatten 
in ihm, Dr. Juan Klepetar 
ein Vorbild, wie wir es nicht 
besser hätten haben können. 
Seither, wann immer unser 
KKL-Comite diesen bedeu 
tenden und stets bescheide¬ 
nen Menschen ruft, um sei¬ 
ne Unterstützung für die na¬ 
tionale Sache in Anspruch 
zu nehmen, dürfen wir auf 
ihn zählen, sofern es seine 
berufliche Ueberlastung ir- 


iU sstreiW _ 


Unser unermüdlich eifriger Chawer, Mit¬ 
glied unseres Vorstandes, 

SAMUEL RHENBAUM 

sichronoh liwrachah 

ist von uns gegangen. Sein Wirken und sein 
Andenken werden wir in Ehren halten. 


BET ISRAEL 




gendwie erlaubt. Und zahl¬ 
reich und grosszügig sind die 
Zuwendungen, mit denen un¬ 
sere Fonds von seiner Seite 
aus rechnen können. 

Der Keren Kajemeth Le. 
jisrael grösst an seinem 60. 
Geburtstage seinen FYeund 
und Mitkämpfer für die jü¬ 
disch-nationalen und kultu¬ 
rellen Ziele und wünscht 
ihm noch viele gute Jahre in 
Gesundheit und Schaffens 
freude zum eigenen Wohle 
und zum Ruhme unseres 
Volkes und seiner alt-neuen 
Heimat- 

Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Bannizwah 
von Davdi Hirsrhberg wurde 
durch die wertvolle Mitarbeit 
der Damen. Frau Hella Stern 
und Frau Henny Wachtel, 
der Betrag von $ 20.000.— 
zu Gunsten des KKL gesam¬ 
melt; David wird im „Sefer 
Barmizwah“ und seine Gross¬ 
mutter, Frau Rosa Nuss¬ 
baum, in das „Goldene Buch“ 
eingetragen. Auf den Namen 
des verstorbenen Grossva¬ 
ters Luis Nussbaum s. A„ 
werden 50 Bäume gepflanzt. 

Wir danken allen unseren 
Frennden und Mitarbeitern» 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi¬ 
plome bei jeder Gelegenheit 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon. Nummern aufzuge¬ 
ben: 

73-9026 Sra. Weintstein 

64 2966 Sra. Lubascher 

54.3209 Frl. Wertheinoer 

48-5683 Sekretariat. 

48-3695 Sekretariat 


TEATRO COLON 

Viernes 21 a las 21 hoias: 
func. extraord. “La Travia- 
ta“, öpera de G. Verdi, c : 
Moffo, Sassola, Carmona. 
Dir. de orq.: Juan E. Marti- 
no. Orq-, coro y cuerpo de 
baile establ. del T. Colön. 
Reg.: C. Madanes- 

Säbado 22 a las 21 horas: 
2da. func. ab. säb. “Dialo¬ 
ges de Carmelitas” öpera de 
Francis Poulenc, libro de 


Bücher-Umschau 


Bewährung und Untergang, 

ein Gedenkbuch, Deutsche 
VeTlagsanstalt, Stuttgart, 
1965. — 

Dieses Gedenkbuch an je¬ 
ne Männer und Frauen, die 
im jüdischen, öffentlichen 
Leben standen und im Drit¬ 
ten Reich Tod und Unter¬ 
gang fanden, wurde im Auf¬ 
träge des Council of Jews 
from Germany, London, 
durch Herrn Dr. E. G Lö¬ 
wenthal zusammengestellt 
In jahrelanger, mühseliger 
Arbeit hat Lx>wenthal dieses 
Material gesammelt, das nun 
in Form kleiner Lebensbe¬ 
schreibungen und Würdigun¬ 
gen der von jenen Menschen 
unter furchtbarsten Bedin¬ 
gungen geleisteten Arbeit 
vorliegt. 

Es ist ein Gedenkbuch, in 
mancher Hinsicht jedoch 
noch mehr als ein solches. Eis 
bildet einen nicht unwichti¬ 
gen Beitrag für eine spätere 
Gesamtdarstellung einer Epo¬ 
che, die mit dem nazisti¬ 
schen Umbruch begann und 
in den Gasöfen von Ausch¬ 
witz endete. 

Der in London befindliche 
,Rat der Juden aus Deutsch¬ 
land' hat die Herausgabe er¬ 
möglicht, die ganz offen¬ 
sichtlich nicht diejenige Un¬ 
terstützung aller Kreise der 
Juden aus Deutschland ge 
funden hat, die für eine voll¬ 
ständigere Arbeit erforder¬ 
lich gewesen wäre. Manche 
Namen fehlen, andere sind 
nur ganz kurz erwähnt wor- 


Georges Bernanos, c: Duval, 
Guiot, Bouvier, Sarocca : 
Berten. Bacquier Dir de or. 
Jean Fournet. Reg: Maurice 
Jacquemont. Eise. y vest.: Su- 
zanne Lalique. Dir. de coro: 
Tulio Boni. Orq. y coro est. 
del T. Colön. 

Domingo 23 a las 15 horas: 
2da. func. ab. dom. “Dialo¬ 
ges de Carmelitas“ öpera 
der F- Poulenc, con los mism. 
interpr. del dia 22. 

Lünes 24 a las 21.30 hs.: 
2do. concierto del ab. a 8 
de la Orq- Sinfön. Nacional. 

Jueves 27 a las 21.30 hs.: 
func. extraordin. “Coppelia“ 
Ballet de Leo Delibes. Arg. 
de Nuitter y Saint-Leon- Dir. 
de orq.: Juan E. Martini 
Coreogr. y puesta en escena: 
Jack Carter. Esc- y vest. 
Norman McDowell. Orq. Fil. 
de Bs. Aires- Solistas y cuer¬ 
po de baile est. del T. Co¬ 
lön. — Nota: p. esta func- 
es obligat, traje de gala p. 
damas y cab. en platea y 
palcos- 


den. Für eine zweite, ergän¬ 
zende Auflage sollte die Vor¬ 
arbeit auf breiterer Basis er¬ 
folgen. 

Dieses Buch ist nicht nur 
deswegen ein Widerspiegel 
der Tragödie der einstigen 
deutschen Judenheit, weil so 
viele bekannte und noch viel 
mehr unbekannte ausgezeich¬ 
nete Männer, Frauen und 
Kinder ihr Leben im Unter¬ 
gang einer schändlichen Epo¬ 
che verloren haben, sondern 
•weil es zugleich auch die 
Gründe — unbewusst und 
sicherlich ungewollt — aa- 
deutet, die zu dieser Kata¬ 
strophe geführt haben. Man 
wollte nicht sehen, was ge¬ 
schieht, man sträubte sich 
aus ideologischen' Gründen 
gegen die Erkenntnis unserer 
Situation, man lehnte .inner¬ 
lich' Zionismus ab, man 
dachte deutsch, war deut ch 
und arbeitete erst zu spät 
für die Rettung der Verfolg¬ 
ten, zu spät, weil man sich 
erst im Herbst 1933 zur 
Reiohsvertretung risamtnen- 
schloss usw. 

Aber aus diesem Buch 
selbst atmet dieser Geist der 
.deutsch-jüdischen Reaktion* 
aus vielen Gründen, was sich 
schon aus den beiden Vor¬ 
worten ergibt, die der Mate¬ 
rialzusammenstellung voran¬ 
gestellt worden sind. 

Viele Freunde und viele Be¬ 
kannte wird jeder in diesem 
Gedenkbuch finden, deren 
Ehrung allein die Herausga¬ 
be rechtfertigt. Dieser stillen 
Helden, die aushielten, um 
anderen zu helfen, bis der 
Tod sie erlöste, gebührt die 
Anerkennung, die sie in dem 
vorliegenden Buch finden. 

—y- 


Zehnjaehriges 

Jubiiaeum 

New York. — Auf einem 
Bankett, an dem führende 
Erzieher, Nobelpreisträger 
und tausende Gäste an: 10. 
Jahrestag der Alfcert-Ein- 
stein-Schule für Medizin der 
Jeschiwa Universität teilnah- 
men, wurden 7 Millionen 
Dollar als Spenden für den 
Ausbau dieser Anstalt ge¬ 
zeichnet. Glückwünsche von 
Präsident Johnson, dem Pre¬ 
mierminister Israels Levi 
Eshkol, Adlai Stevenson und 
anderen nordamerikanischen 
Persönlichkeiten aus Politik, 
Erziehungswesen und Wis¬ 
senschaft wurden verlesen. 
Der englische Nobelpreisträ¬ 
ger Dr. ESrnst B. Chain, war 
einer der Hauptredner. — 


Einheitskampagne 

APPfLUBT AUCH AN 
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Nasser und die USA 


Die Mangel - Situation in 
Aegypten hatte Nasser ver. 
anlasst, die USA um Liefe¬ 
rung weiterer Lebensmittel 
zu ersuchen. Aegypten woll¬ 
te an liebsten einen mehr¬ 
jährigen Geschenk-Vertrag 
abschliessen, der das Rtgi. 
me eines Teiles seiner Sor 
gen enthoben hätte Doch 
die Amerikaner zögerten seit 
den Ueberfällen auf ameri¬ 
kanische Institutionen in Ae 
gypten. und sie entsandten 
den Unter - Staatssekretär 
Philipps Talbot zu Verhand¬ 
lungen mit Nasser nach Kai 

IX) 

Nach Beendigung der Be¬ 
sprechungen mit Talbot wur¬ 
de keinerlei Erklärung ver¬ 
öffentlicht. und daraus zo¬ 
gen voreilige Journa isten 
den Schluss, dass die Unter¬ 
haltung ergebnislos gewe'en 
sei. Diese Konsequenz ist je¬ 
doch keineswegs berechtigt. 

Die Vereinigten Staaten 
hatten Nasser vorher wissen 
lassen, dass weitere Lebens¬ 
mittellieferungen nur mög¬ 
lich seien, wenn er gewissen 
amerikanischen Wünschen 
entgegenkommen würde Sie 
übermittelten eine ganze 
Wunschliste; auf der figu¬ 
rierten: Einstellung der Hil¬ 
fe für die Kongo-Rebellen. 
Abzug der Aegypter aus dem 
Jemen und Zurückhaltung 
bei den Jordan Arbeiten. Nas¬ 
ser erklärte sich bereit, die 
Bedingungen der Amerikaner 
anzunehmen — ater die Fr 
füllung ihrer Wünsche er¬ 
folgt auf ,.seine Weise“ un¬ 
ter Wahrung des Prestiges, 
an dem ihm so viel gelegen 
ist. 

Kairo liess z. B Meldungen 
nach dem Westen durchsik 
kern, dass die Waffenliefe¬ 
rungen für die Kongo-Rebel- 
lon eingestellt werden, da 
befürchtet werden muss, nass 
sie bei der heutigen militä 
rischen Lage in diesem Staat 
der Tschombe-Armee in die 
Hände fallen. Zugleich liess 
Nasser jedoch ein Treffen 
des Revolutionsrates der 
Kongo-Rebsl!en in Kairo zu. 
um so nicht den grundsätzli 
chen Anspruch auf Befrei¬ 
ung vom Imperialismus“ auf¬ 
zugeben. 

Im Jemen überliess Nas¬ 
ser mehr als bisher die Ini¬ 
tiative den einheimischen 
Kräften, nachdem er hatte 
einsehen müssen dass Mar- 
schall Salal unfähig und un 
beliebt war. Im Jemen selbst 
drängte neben den Republi¬ 
kanern und den zum Imam 
haltenden Royalisten immer 
mehr eine „dritte Kraft“ 
vorwärts, die einen vermit¬ 
telnden Weg suchte und die 


internen Probleme des Lan¬ 
des ohne Einmischung von 
aussen zu lösen versuchte. 

Der Repräsentant dieser 
„dritten Kraft“ der SOjähri- 
ge Ahmed Mohammed Nuo 
man, wurde zum Minister 
Präsidenten ernannt. Er 
machte die Uebernahme sei¬ 
nes Amtes von der Bildung 
eines fünfköpfigen Staatsra¬ 
tes abhängig, in dem Salal 
nur einer unter fünf sein 
sol te. während er bisher all¬ 
mächtiger Präsident gewesen 
war- Auch dieser Staatsrat 
ist nur als Uebergangslösung 
anzusehen, und die wirkli¬ 
che Macht ging auf Nouman 
und sein Kabinett über, das 
sich als Regierung der Ge 
mässigten ansieht. 

Im Zeichen dieser Mässi- 
gung verzichtete Nouman 
auf das bisher übliche ..Mi¬ 
nisterium für Befreiung Süd¬ 
arabiens“. und er deutete da 
mit an, dass er die Kampf- 
Aktionen gegen das britische 
Aden einstellen wolle 

Ferner berief er eine Frie¬ 
denskonferenz aller Stämme 
des Jemen ein. die den Weg 
?u einer Lösung „jenseits von 
Salal und Imam el Badr“ 
finden sollte. Die ägyptische 
Regierung tolerierte alle die¬ 
se Aktionen, da auch die 
letzten Offensiven der Ae¬ 
gypter gegen die Anhänger 
Cves Imam keinen wirklichen 
F’folg gebracht hatten. Die 
Feste Harib. die die Aegvp 
ter schon mehrmals als er¬ 
obert gemeldet hatten, blieb 
in den Händen der Royali¬ 
sten. 


Die Aegypter sahen ein, 
dass sie mit dieser Kraft 
nicht fertig werden würden. 
Daher liessen sie Nouman 
gewähren und würden ihre 
Truppen im Jemen zumin¬ 
dest fühlbar vermindern, 
wenn Nouman eine Lösung 
zustande bringen kann die 
irgendwie auf ihr Prestige 
Rücksicht nimmt- 

In der Jordan-Frage hatte 
der Amerikaner Talbot nicht 
so gedrängt, da die Joroan- 
Arbeiten noch ganz am An¬ 
fang sind. Auch Nasser hatte 
ihn darauf hingewiesen, dass 
dieses Problem noch nicht 
aktuell sei. Talbot kehrte 
mti dem Plan nach Washing¬ 
ton zurück, die Lebensmittel- 
Hilfe für Nasser fortzusetzen, 
um so wenigstens ein Mini¬ 
mum an Einfluss auf den 
ägyptischen Staatschef si 
ehern zu können 

Wenn auch ein mehrjähri¬ 
ger Vertrag angesichts des 
Widerstandes im USA-Kon- 
| gress nicht denkbar erschien, 
i so sollte das Parlament we¬ 
nigstens für ein weiteres 
Jahr Lebensmittel bewilli¬ 
gen. Inzwischen brach je¬ 
doch der grosse Konfhkt 
I zwischen Nasser, den zu ihm 
stehenden arabischen Län- 
I dern und dem tunesischen 
Präsidenten Bourguiba aus, 
der eine erneute Radikahsie- 
! ™ng Nasser» zur Folge ha- 
j ten kann. Dieser Konflikt 
kann das Abkommen Tal 
bot-Nasser, das bei den 
Amerikanern viel Hoffnun¬ 
gen erweckte, erneut gefähr¬ 
den. 


Bericht aus dem Kongo 


New York: _ Ein in Ka¬ 
tanga geborener jüdischer 
Student, der seine Studien 
an der Jeschiwa-Universitiit 
in New York fortsetzt, er¬ 
klärte. dass die Führer und 
das Volk von Kongo sehr 
freundschaftliche Beziehun¬ 
gen zu Juden pflegen. 

200 jüdische Familien woh¬ 
nen in Elisabethville und et¬ 
wa 50 in Leopoldville. Die 
meisten kamen von der In c el 
Rhodos. Sie sind Sefarden 
und sprechen Ladino. Im 
Jahre 1909 kam der erste jü¬ 
dische Kaufmann. Sie waren 
besonders in der Gründung 
von Textilfabriken erfolg¬ 
reich. Seit der Prokamation 
der Unabhänsigkeit des Lan¬ 
des wird auch Israel bevor¬ 
zugt behandelt, weil die jü¬ 
dischen Fachleute und Ex¬ 
perten zur Entwicklung des 
Landes wichtige Beiträge lei¬ 
sten. Der geistige Führer ist 


Flucht vor Antisemitismus 

Berlin. — Wiadislaw Tikocinski, der jüdische Chef 
der polnischen MJitäimission in Westberlin, erklärte 
den nor 'amerikanischen Behörden, er habe hauptsäch¬ 
lich wegen des „wachsenden Antisemitismus in Polen“ 
um Asyl gebeten, wie aus informierten lokalen Quellen 
verlautete. Ein norde merikanisches Flugzeug brachte 
Tikocinski nach Westberlin, wo die USA-Beamten mit¬ 
teilten, dass sein Gesuch um Asyl geprüft werde. 

Dies ist seit Jahien die erste Flucht eines hohen 
kommunistischen Diplomaten in Westberlin. Tikocinski 
bekleidete Ministerrang. Er war vorher polnischer Bot¬ 
schafter in Rom gewesen und früher Mitglied der inter 
nationalen Waffenstillstandskommission in Korea Seme 
Gattin Jegleitete ihn nicht, und ein 17 Monate altes 
Kind olieb bei der Mutter, wie ein USA-Sprecher be¬ 
kanntst. OTA) 


Rabbi Moise Levy, der 1936 
ins Land gekommen ist. Er 
ist auch ausserhalb der jü¬ 
dischen Gemeinde sehr ge¬ 
schätzt und hält öfters in 
katholischen Institutionen 
und Seminaren Vorträge, Ei¬ 
ne jüdische Tagesschule gibt 
es nicht, aber Rabbi Levy 
hält in den drei Staatsschu¬ 
len zweimal wöchentlich Un¬ 
terricht. 

In Elisabet hville gibt es ei¬ 
ne Zionistische Vereinigung 
bei deren Veranstaltungen 
Ministerpräsident Tschombe 
zu sehen war, eine zionisti¬ 
sche Jugendbewegung, den 
Sportklub ‘Maccabi und ei¬ 
ne Wizo-Gruppe. Juden aus 
dem Kongo nahmen am Un* 
abhängigkeitskrieg Israels 
teil. In den letzten zwei 
Jahren kamen oei den Un¬ 
ruhen vier Juden u.ms I/e¬ 
ben: es handelt sich aber um 
Zufälle, wie denn auch die 
Beschädigungen am Tempel 
und an jüdischen Geschäf¬ 
ten den allgemeinen Wirren 
zuzuschreiben sind, die 
nichts mit Juden zu tun ha¬ 
ben. 

Appell an USA- 
Regierung 

Washington. — Auf der 6. 
jährlichen Konferenz des 
Amerikanisch . Israelischen 
Comites für auswärtige An¬ 
gelegenheiten forderte der 
Präsident dieser Organisa¬ 
tion. Rabbi Philip S Bern¬ 
stein. amerikanische Waffen 
für Israel, um der arabi¬ 
schen Aggression zu begeg¬ 
nen. (ITA) 
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ISRAELS HAWK-FLAKRAKETEN 






. und einsatzbereit gegen feindliche Flugzeuge 


Beim Europaeischen Parlament 


Dae sogenannte “Europäi¬ 
sche Parlament’ empfing 
auf der letzten in Strassburg 
durchgeführten Sitzung eine 
israelische Delegation. Es 
handelte sich formell um die 
Erwiderung eines Besuchs 
europäischer Parlamentarier 
in Israel. Leiter der Delega¬ 
tion war Moshe Dajan, frü¬ 
herer Landwirtschaf tsmini- 
nister und Generalstabschef 
der Israel-Armee. Das Ple¬ 
num hielt eine Debatte über 
die Handelsbeziehungen zu 
Israel ab, und einige Kom¬ 
missionen hatten eingehende 
Aussprachen. Aldo Moro. der 
Ministerpräsident Italiens, 
führte aus, Israel sei kultu¬ 
rell und politisch als euro¬ 
päische Nation zu betrach¬ 
ten, auch wenn das Land 
nicht in Europa liegt. In der 
Hauptsache geht es darum, 
dass Israel allgemein begün¬ 
stigt werden soll. 

Hitler und Jesus 

Montreal. — Ein Bild Hit¬ 
lers hing in einer Katholi¬ 
schen Schule in Montreal, 
und ein Geistlicher verglich 
Hitler mit Jesus als „grossen 
Führer“ Eine Untersuchung 
ist von den Erziehungsbehör 
den eingeleitet worden. 


Anschliessend an den Be¬ 
such in Strassburg begab sich 
die Delegation zunächst nach 
Brüssel und schliesslich nach 
Luxemburg, wo Empfänge 
durch die Landesbehörden 
und durch die Organe der 
europäischen Organisationen 
sowie Besichtigungen in Zu¬ 
sammenarbeit mit dem dor¬ 
tigen israelischen Konsul. 
Dory Oppenheimer, vorberei¬ 
tet worden waren. 


Jugend aus Spanien 

Madrid. — Den Beziehun¬ 
gen zwischen den jüdischen 
Gemeinden Spaniens und 
Portugals gehen die Verbin¬ 
dungen zwischen den Ju¬ 
gendlichen der beiden I.an¬ 
der voraus. Nachdem kürz¬ 
lich in Madrid ein Treffen 
mit einem Seminar stattge¬ 
funden hatte, kam nun eine 
solche Zusammenkunft in 
Lissabon zustande. Das nich- 
ste gemeinsame Seminar 
wird, in Barcelona stattfin. 

1 den. 


Der Papst ist besorgt 

Washington. — Papst Paul VI. gab seiner Besorg¬ 
nis über die fortgesetzte antisemitische Agitation in der 
Welt vor jüdischer und katholischen Führern der ame¬ 
rikanischen Kriegsvetcranen Ausdruck, die er in Au¬ 
dienz empfing. Wie hier enthüllt wurde, fand diese Au¬ 
dienz am 3- Mai statt. Zu der vom Papst empfangenen 
Delegation gehörten der Kommandant der jüdischen 
Kriegsveterauen Ralph Plofsky und Kommandant Ciar- 
les ShelJy von den katholischen Veteranen, die gemein-, 
sam Rom besuchten. 

Der Papst betonte seinen Wunsch nach einem auf 
Gerecht gkeit gegründeten Frieden und äusserte. dass 
er von den unter der Menschheit herrschenden rassi¬ 
schen Vorurteilen una der Praxis der Diskrimination 
tief beunruhigt sei. (ITA) 
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